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General-Anzeiger für Danzig 


Nr. 21173. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Aben 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angeno 
bezogen 2.25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3,50 
ober deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — 


Hierzu eine Beilage! 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
* Berlin, 30. Januar. 

In der heutigen Sitzung des Reichstages kam 
der Antrag der Socialdemokraten und Elſäſſer 
betreffend die Aufhebung des Dictaturparagraphen 
in den Reichslanden zur Verhandlung. Sämmtliche 
Redner aus dem Kauſe traten für die Aufhebung 
ein, zunächſt (wie ſchon im Abendblatt erwähnt) 
der Socialdemokrat Bebel, dann deſſen Fractions- 
genoſſe Bueb, ferner die Elſäſſer Guerber und 
Hoeffel, Mitglied der Reichspartei, und endlich 


daß ſie in einer Beſchwerde über die 
ſtehenden Zuſtände nicht zu weit geht, um n 
dem Dictaturparagrapyen zu verfallen. 

die ganze freie Meinungsäußerung iſt damit 
ſolcher Druck gelegt, daß die Behörden die fr 
Meinungsäußerung der Bevölkerung gar n 
mehr kennen lernen. Sogar Blätter aus 
Deutſchland werden an der Grenze zurückgewie 
Nicht bloß gegen Fremde iſt das Geſen 
richtet, ſondern auch gegen die Elſaß - Co 
ringer und ſelbſt gegen die dort wohnen 
Klideutſchen. Redner giebt dann eine Schil 
rung der Beſchränzungen im Paßwe 


und kommt auf den Fedeltaprozeß und das 
br und Der Ge 


Verhalten des dortigen 
Jeichtner zu ſprechen. Die Lehrer und der grö 
Theil der Geiſtlichen iſt ganz von dem Statthalter 
abhängig. Der Reichstag hat alle Deranlaſſun 
dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. 
Weiſe wird man die Bevölkerung niemals 


Auf dieſe 


Danziger Ze 


tandem? Sie ſoll nur eine theoretiſche Bedeutung 


haben? Nun, grau iſt alle Theorie und unfer 
Haar iſt n al 
grau geworden. Es ſoll auf der einen Seite eine 
Warnungstafel fein, fie ſoll nicht angewendet 
werden, 


unter dem Dictaturparagraphen auch 


aber auf der anderen Seite kann 


man ohne ſie das Land nicht regieren. 


Klſo man braucht fie, und man braucht fie nicht. 


Welch ein flagranter Wideripruh? Wenn man 
fie nicht braucht, ſo befeitige man fie ſtricte. 


= Dlerundzwanzig Jahre ſchon warten wir auf den 


Es gereicht nicht zum Wohle des 
Reiches, wenn Elſaß-Lothringen noch länger 
warten muß. Die Gocialdemohratie wächſt in 
Elsaß-Lothringen trotz der Dictatur bedenklich. 
Und was kann die Dictatur gegen die fran- 
zöſiſchen Agıtationen nützen? Man bekämpft die- 
ſeiben am wirkjamften, wenn man uns im 


Meſſias. 


Innern zufrieden fiellt. Die vorgebrachten Gründe 


n ontag früh. — Beſtellungen werden in der Kaupt-Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei fämmtlichen 
Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten“ 2 N., durch die Poſt 
„durch die Poſt bezogen 3.75 Mh. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
itung“ vermittelt Inſertions s ufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


werden könnte, hatte ich nicht erwartet. Quousque 


ä — —— — — —— — — 


1895. 


aber die Wahlen zu der Communalvertretung 
und zum Landesausſchuſſe mittels des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechtes ſtatt. Heben Sie das 
auf! Führen Sie das doch auch erſt in Alt- 
deutſchland ein, dann erſt werden Sie auf unſerer 
Höhe ſtehen. Auch daß die reichsländiſche Preſſe 
unter Ausnahmeverhältniſſen ſteht, iſt unrichtig. 
Eine offenere, energiſchere Sprache, als die 
dortige, kann auch der „Vorwärts“ nicht führen. 
Kerr Bebel hat auch hierbei ſehr übertrieben. 
Kurzum: Unſer Wahlſpruch muß bleiben: toujours 
en vedette. Wir können die Waffen, die wir 
haben, uns nicht nehmen laſſen. Ich bitte daher 
gleipfalls darum: lehnen Sie den Antrag ab. 
(Beifall). 

Abg. Lieber (Centr.): Schon aus dem Ton des 
Kerrn Staatsſecretärs klang uns ein Kauch von 
Dictatur entgegen. Wir wollen, daß die Eljah- 
Lothringer rückhaltlos die Abmachungen des 


ä 2 5 1 Frankfurter Friedens und die dadurch ge- 

der Centrums-Abgeordnete Dr. Lieber. Alle 9 en e 5 Staaten haben | für die BERN der Dictatur find nur | fcaffenen Thatſachen anerkennen. Deshalb wollen 
icht Ausdruck, da erade nen eroberten Länder nicht jo be- | Gheingrunde. . : wir auch, daß von Seiten des Reiches alles ge- 

ne W Ai r N 9 Der- gamdelt, wie wir die Reichslande. Es hat die ‚Gtaatsfecretär der Reichslande v. Puttkamer: ſchieyt, um Eljah-Lothringen den Anſchluß an 
ie ufhebung 1 Lombardei unter öfterreiniiher, Schleswig- | Der Kerr Reichskanzler hat bereits erklärt, daß Deutſchland zu erleichtern und darum wollen wir, 
föhnung der Gemüther beitragen würde, wel Holſtein unter däniſcher Kerrſchaft nicht jo unter | ver Dictaturparagraph nicht gegen die Bevölke. daß die dortige Bevölkerung daſſelbe Recht 
dann erſt die Bewohner das Gefühl haben J Dictatur geſtanden. Kann nur die Dictatur das | rung der Reihslande, ſondern nur gegen die | hat, wie die in Alt-Deutſchland. Wir fehen 
könnten, daß fie deutſche ſeien. Dagegen Reich retten, dann freilich wird unſer Antrag | Einwirkungen von außerhalb gerichtet iſt. Ih in der Aufrechtergaltung des Dictatur-Para- 
trat mit iedenheit der Reichskanzler Fürft nichts helfen. Nehmen Sie den Antrag an und | kann mich deshaib kurz feſſen und auf einige graphen das Kaupthinderniß an, daß Cifah- 
—— Fame ee Statthalter der Reiche: heben Sie den Dictaturparagraphen auf. i Bemerkungen veſchränken. Die Verhältniſſe in Lothringen ſich fo ſchwer an Deutſchland 

ohe, der fr 


lande, gegen den Antrag in die Schranken. Er 
betonte, der Dictatur paragraph ſolle nur als 
Warnungstafel beibehalten werden; er ſei nicht 
gegen die einheimiſche Bevölkerung, ſondern 
nur gegen die Einwirkungen der franzöſiſchen 
Aditatoren gerichtet, Hohenlohe bewegte ſich da; 
el nur in kurzen, allgemeinen Bemerkungen, 
die dann der Staatsſecretär des Innern der 
Reichslande v. Puttkamer im einzelnen weiter 
ausführte. . 
dum 5% Uhr wurde die Sitzung auf morgen 
Er 2 Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung fteht 
/ | N außerdem die 2 ortſeg n g der : ET 


x 26. Sitzung vom 30. Januar. 

a Abg. Bebel (Sociald.): Bor 24 Jahren wurde 
es als allgemeinen Wunſch verkündet, Elſaß⸗ 
Lothringen die Zugehörigkeit zu Deutſchland 
möglichſt angenehm zu machen; zugleich wurde 
aber den oberſten Beamten eine Vollmacht er- 
weilt, die heute kein Culturſtaat der Welt feinen 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Der Rei ste 
wird wohl nicht ee daß ich a 


ein Tyrann der Reichslande geweſen bin. 
Herr Staatſecretär v. Puttkamer wird 


worten, 
merkungen machen. 


vorhanden war. Man befürchtete damals A 
ſchreitungen in einer gewiſſen Richtung und 
konnte damals mit einiger Berechtigung 
daß die Ausnahmemaßregel gegen die 


Socialdemokraten.) Er iſt während u 
eee nur zweimal angewendet w 

ie Bevölkerung hat ſich daran gewöhnt, 
ſetzigen Zuſtand als dauernden anzuſehen. 
Diele find auch bereits von Herzen gute Deutſche. 
Im allgemeinen ift die Bevölkerung von Eljah- 


; während der 
neun Jahre meiner Amtsführung in Straßburg 
7 
e - 
gehender auf die vorgebrachten Beſchwerden ant- 
ich will nur einige allgemeine Be. 
Das Geſetz von 1871 iſt 
entſtanden unmittelbar nach der Einverleibung 
von Elſaß-Cothringen, alſo zu einer Zeit, wo 
in den meiſten Kreiſen Mißſtimmung wegen 
der Abtrennung des Landes von Frankreich 


dieſem Sinne thätig find, die hervorragendſte iſt 


iſt auch eine neut ation zu 9 
wecke gegründet worden. Ihre Statute 


den Reichslanden liegen nicht ſo harmlos, wie die 
bisherigen Redner aus dem Haufe annehmen. 
Seit dem Jahre 1885 befteht in Frankreich die 
Patriotenliga, mit weichen Tendenzen, iſt 
dekannt. die Rede des Dorſitzenden Der- 
elben, des Kerrn paul Deroulede, kann man 
nicht damit abihun, daß man ihn für halb ver- 
rückt erklärt, wie es Kerr Guerber gethan, Sie 
unterſchatzen eben die Einwirkungen ſolcher 
Agitationen nach außen. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß auch die Emigration nach Frank. 
reich eine große Wirkung ausübt. Zahlreiche 
Dereinigungen beſtehen in Frankreich. die in 
Association generale d’Alsace-Lorraine, 
t find dieſelben beftrebt, die 8 
ran 9 N 


Riel 


1 10 
muß 
ellic mit diplomatiſchem Auge lefen, 


gun: fr 5 2 . R 
denn natürlich wird in ihnen nicht alles offen 


geſagt, was in Wirklichkeit erſtrebt wird. Ehren - 
präſident dieſer Föderation iſt wiederum Deroulede, 
ihre Ziele verrathen ſich ſchon in der Wappen- 


ella. 


7 
— — ää — — 


anſchließßt. Das iſt ein Streit um Worte, ob 
der Dictaturparagraph nur formell beſteht; that- 
ſächlich beſteht die Dictatur, das iſt unzweifelhaft. 
Aus den auf Deroulede bezüglichen Ausfuhrungen 
des Kerrn Staatsſecretärs möchte man faſt den 
Eindruc gewinnen, daß Herr Deroulede uns 
einen Streich geſpielt hat, um den Pictatur- 
paragraphen als den Erzeuger der Mißſtimmung 
zu behalten. Aver bange machen gilt nicht, Here 
Staatsſecretär, mögen die franzöſiſchen Chaupiniften 
treiben, was fie wollen. Das beſte Mittel, ihren 
Agitationen enigegenzutreten, iſt die Abſchaffung der 
Dictatur. Dann fallen inre Umtriebe platt zu Boden. 
Zeige man den Elſaß-Cothringern Bertrauen. Es 
iſt kein gutes Zeugniß für das deutſche Reich, 
daß es ſo große Furcht vor ausländiſchen 
Agitatoren hat. : 

Abg. Dr. Höffel lelſäſſiſcher Reichs parteller) 
tritt für den Antrag ein. Wenn früher Aus- 
nahmemaßregeln nothwendig waren, jetzt find 


ſie es nicht mehr und gerade ihre Aufhebung 
würde eine günſtige Wirkung erzielen. 


Abg. Bueb (Gociald.) 


190 41 in faſt ein- 


ſtündiger Rede für den Antrag. 


Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 
* 


Beamten mehr verleiht. Wir werden unter- Lothringen ein arbeitſames, treues, Recht und inſchrift: 1870/71 und 18? Ich wiederhole, 

ſuchen müſſen, wen die Schuld daran trifft, ſowie | Geſetz ehrendes Volk. Trogdem halte ich es für | daß der Dictatur - Paragraph nicht gegen Berlin, 30. Januar. In der Umſturzcom⸗ 
daran, daß Elſaß-Lothringen bisher vergeblich] rathſam, den ſogenannten Dictaturparagraphen | die Elſaß-Cotpringer, ſondern lediglich gegen | miſſion ſtimmten heute gegen den Centrums- 
die Selbſtverwaltung verlangt. Sehen wir uns | letzt nicht aufzuheben. Die Regierung in Elſaß⸗ dieſe Einwirkungen von außen gerichtet antrag (fiehe Telegramme in der geſtrigen Abend- 
an, wie der Dictaturparagraph ausſieht. Das | Lothringen bedarf einer gewiſſen Sicherheit, iſt, die ſich üderall geltend machen, auch] num mer), die 88 167 und 168 des Straf- 
ganze Land ift in die Macht eines Einzelnen nicht gegenüber der Bevölkerung, ſondern | in der Familie. Das alles legt uns die Der- 4 3 g 
gegeben. Ein Poliziſt hat dort mehr | gegenüber auswärtiger Agitatoren. (Zustim- pflichtung auf, die Waffen, die wir haben, geſetzbuches in 8 1110 aufzunehmen, die 
Macht über die Criftenn des einzelnen] mung.) Ich hebe hervor, daß die franzöſiſche] nicht aus der Fand zu geben. Don den Schilde] Freiſinnigen und Nationalliberalen, der conjer- 


Bürgers, als ſonſt in der Hand des höchſten 
Beamten liegt. daß das Mißſtimmung er- 
zeugen muß, liegt auf der Hand. Elfah- 
Lothringen wird noch heute als ein erobertes 
Land angeſehen. Dabei find neun Zehntel ſeiner 
Geſetze noch franzöſiſchen Urſprunges. In Frank- 
reich ſind bereits eine ganze Anzahl dieſer alten 
Geſetze und Derordnungen beſeitigt und durch 
beſſere erſetzt, in Elſaß Lothringen beſtehen fie 
fort, ſo daß Elſaß-Cothringen nicht nur hinſicht⸗ 
lich der Dictatur, ſondern auch der Geſetze ſich 
uns gegenüber im Ausnahmezuſtand befindet. 
Freilich kommt es weniger auf die Geſetze als 
auf deren Handhabung an, und da iſt es That- 
ſache, daß unſere deutſchen Beamten die alten 
franzöſiſchen Geſetze in einer Art und Weiſe aus- 
legen und anwenden, wie es ſelbſt unter der 


Regierung ju aller Zeit in correcteſter 
und lonalſter Weiſe verfahren ift; das hindert 
aber nicht. daß es in Frankreich zahlreiche Men- 
ſchen giebt, die ſich von dem Gedanken nicht 
trennen können, Elſaß-Cothringen mit Frankreich 
wieder zu vereinigen. Wenn Sie annehmen, daß 
dieſe franzöſiſchen Agitationen auch nach Eliah- 
Lothringen übertragen werden können, fo muß 
auch der Fall zugegeben werden, daß die Be- 
völkerung von Elſaß-Lothringen durch ſolche 
Agitationen zu ungeſunden Schritten veranlaßt 
werden kann. Gegen dieſe Derführungen ſollte 
das Geſet von 1871 eine Art Warnungstafel 
fein, wenn es vor mancher Unbejonnenheit die 
Bevölkerung des Landes ſchützt, macht es ſich 
ſchon dadurch bezahlt. Ich wünſchte von Herzen, 


rungen Bebels muß man ſich nicht bange machen 
laſſen. Kehnliche Beſtimmungen, wie bei uns in 
den Reichslanden, beſtehen auch anderswo, 
J. B. in Württemberg und Keſſen. Der Paragraph 
iſt alſo nichts fo Unerhörtes. Alle Dermaltungs- 
maßregeln in den Reichslanden unterliegen der 
Anfechtung, nur die Regierungsanordnungen find 
unanfechtbar. Aber nur der Statthalter kann 
den § 10 anwenden und auch nur dann, wenn 
Gefahr für die Sicherheit vorliegt. Somit ver- 
liert der Dictaturparagraph viel von ſeinen 
Schrecken. Wirkliche Mißbräuche deſſelben ſind 
nicht nachzuweiſen. Und liegt ein Schutz da- 
gegen nicht ſchon in der freien Discuſſion hier, 
die wir nie geſcheut haben? die elſäſſiſchen Be- 
ftimmungen über das Preß- und Dereinsweſen 


vative Abgeordnete v. Huepeden und der Anti- 
ſemit Liebermann v. Sonnenberg, während die 
Socialiſten ſich der Abſtimmung enthielten. Der 


Antrag betrejfend die Aufnahme des $ 172 des 


Strafgeſetzbuches (Ehebruch) wurde gegen die 
Stimmen der Freifinnigen und Socialiſten ange- 
nommen. Alsdann wurde der Antrag betreffend 
die Aufnahme des $ 242 (Diebftahl) mit großer 
Mehrheit angenommen. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


8 a daß Elſaß-Cotyringen Deutichland geſetzlich gleich- beruhen nicht auf Ausnahmegeſetzen, fon- Berlin, 30. Januar. 
Lena, e a he eo per geſtellt werden könnte. Dieje Slechlellung han dern ſie 9 auf den Geſetzen des Das Abgeordnetenhaus widmete heute wiederum 
Parlaments eine derartige iſt, daß man 55 575 955 erſt erfolgen, wenn wir vor fremden Ein- Landes. Da iſt alſo kein Grund zur Be- feine ganze ſechsſtündige Sitzung den landmwirth- 
Recht als Beamten - Parlament bezeichnen kann. rkungen ſichergeſtellt find, Bis dahin müſſen | ſchwerde. Und beſtünde auch der Ausnahme- schaftlichen Fragen. dem Abg. Richter (deſſen 


Die Dictatur bezieht ſich auf das ganze ſoci 
und geſellſchaftliche Leben, ſelbſt auf ple 87 


wir das Geſetz beibehalten; ich rathe Ihnen 
daher, den Antrag abjulehnen, (oebheſter Beifall. 


— 
— 


paragraph nicht, ſo hätte ja Herr Bebel ſeine 
ganze ſchöne Rede nicht halten können. Die 


Rede wir bis auf den Schluß unferen Leſern be- 


Abg. Guerber (Elläſſer): D ewig | elſäſſiſche Landesvertretung ferner hat Herr Bebel reits in der geſtrigen Abend- nummer tele · 
die ſich immer erſt forgfam fragen muß,, junge Dictatur noch im Neben Reichstage debatte ein Rentnerparlament genannt. Bei uns finden | graphiſch mitgetheilt haben) replicirte der Finanz- 
K —-— — . — . —— —B . e eK 
Gachdruc verboten) | „Ma ja — und der Geerd ift ein Prachtherl, DHaſſos letztem Willen entſprechend, wurde jein | „roßpapa, Großmama, ein Telegramm!“ 
Alte und Junge. ich ſage auch gar nichts gegen 1 das | Sohn bei den Großeltern Area Mizi hatte ‚Herr v. Campen nahm es an ſich und blickte 
3) Roman von Moritz v. Reichenbach Princip — aber du überträgſt es mit echter ſich ohne beſondere Schwierigkeiten von dem | hinein. 


Gortſetzung und Schluß.) 
XX 


Frauenlogik gleich auf's Perſönliche!“ 9 
„Ja, Alter, du wirft es nun ſchon mit deiner 
unlogiſchen Frau durchhalten müſſen, bis zum 


Kinde getrennt, und als ſie kurz nach Ablauf des 
Zrauerjahres dem Grafen Ede Wallkotſch ihr 
Jawort gab, hatte Herr v. Campen mit ihr das 


Ein ſonniges Lächeln zuckte über ſein Geſicht. 
„Geerd und Hanna kommen ſchon morgen!“ 
rief er. 


k Schluß!“ Er ſtreckte ihr die Hand über den ZUh | Abkommen getroffen, daß er alle Koſten, die „Hurra!“ ſchrie Zung-Kaſſo, „Furrah für 

Mn eee vergangen. Im Rofengarten von | herüber entgegen. u Se. aus Jung- Haſſos Erziehung erwüchſen, über- | Onkel Geerd und Tante Hanna und die 

Harke ———— ein blonder Knabe mit „Na, du weißt's ja, Guſtchen, ich verlang’s | nehmen würde, wogegen Mizi verſprach, ſich | beiden kleinen Couſinen, und — und für 
paten, und von der „Caube“ her- auch gar nicht beſſer — und trok deiner unlogi- | jedes Eingriſſes in die Erziehung ihres Sohnes 


ſpannende i 
bibliothek-Romans, n Schluß eines Leih- 
leſe 11 oe, und üner er ——.— zur er 
er ihn fortgeſchoben hatte, weiden 
„Und das Schlimmſte il. wir e. 
Gift, daß das Leben nachgerade auch te ſolches 
fängt, unnatürlich zu werden.“ ſagte — 8 1 
5 zum Beijpiel nicht gan; unnatürlich, daß 
— — Hanna ſchließlich doch) noch den Geers 
Straftat hat?“ fügte er in der Hitze feiner 
war Be die gegen die Romanſchreiber gerichtet 
Haupt er zum über Zrau Guſtchens unſchuldiges 


Sie jhütteite a Ro 


„Die Beiden fi 
worden, Alterchenle 


doch aber jo glüclich ge- 


ſchen Schlüſſe warſt du mir doch ein guler 
Kamerad, in guten wie in böſen Tagen!“ 

Die beiden alten Hände vereinigten ſich in 
feſtem druck — und dann blickte das Paar 
hinüber nach dem Knaben, und beider 
Erinnerung flog zurück zu jener ſchwerſten 
Zeit ihres Lebens, in der der Perluſt des 
eimigen Sohnes ihren Herzen eine Wunde 
geſchlagen, die im Laufe 
begann zu vernarben, die aber niemals 
werden würde, das wußten ſie beide. 4 

„Er wird, unſer Junge da“, ſagte Frau Guft- 


chen dann leiſe, als ſuche und finde ſie das beſte 


Troſtwort für den alten Schmer? — „und, weißt 
du, er erinnert mich in feiner Art, ſich zu geben, 
mehr an Hanna als an Hafjo — und — und von 
Wee er. glaube ic, gar nichts!” : 
8 ein Campen nach der alten Art 
werden“, ſagte Herr v. ne 


der Jar wohl 


chmerzlos ſie ihren Sohn zurücbekommen, um ihn noch 


zu enthalten. 

Seitdem war ſie Mutter mehrerer Kinder ge- 
worden und ſchien ſich ihres Sohnes erſter Ehe nur 
noch an deſſen Geburtstagen zu erinnern, 
während Graf Ede offen ausgeſprochen hatte, 
daß er froh ſei, mit feinem Gtieffohne nichis zu 
thun zu haben. 

So wuchs der Kaabe in Ulmencamp auf, und 
den beiden Alten war es manchmal, als hätten 


einmal, und diesmal härter und tüchtiger, für 
das Leben zu erziehen. 

Jung-Haſſo hatte von feiner Arbeit aufgeblict, 
und fein fharfes Auge ſchien irgend etwas im 
Haufe bemerkt zu haben, was feine Aufmerkfam- 
keit erregte. Er lief nach der Hausthür, und 
gleich darauf kam er mit einem Couvert, das er 
einem dort wartenden Boten abgenommen halte, 
in großen Sprüngen auf die Laube zu. 


die Ferien! denn es giebt doch jetzt Ferien, 
nicht wahr?“ 5 5 N 

„Wir haben dir's ja verſprochen! Aber bie 
lateiniſche Arbeit, die Herr Ermier dir heut auf- 
gegeben hatte, muß noch gemacht werden.“ 

„Wird gemacht“, ſagte der Junge mit 
einem ſiegesſicheren Lächeln auf ſeinem hübſchen 
Schelmengeſicht, „und dein Rofenbeet grabe 
ich auch noch fertig um, Großmama, 
und dann geht's in die Ferien! das muß ich 
gleich Kerrn Ermler ſagen, denn der will ver- 
reifen und freut ſich auch auf die Ferien! Hurrah!“ 
Er rannte den Weg nach dem Haufe zurück, und 
die beiden Alten bükten ihm nach. 

„Der wird“, ſagte Kerr v. Campen, und Frau 
Guſtchen, die mit freudeſtrahlendem Geſicht noch 
einmal die Depeſche geleſen hatte und fie noch in 
der Hand hielt, als halte ſie damit 42 ee 
3ipfel von der Freude der kommenden 
tage feft, nickte ihrem „Alten“ zu · n 


zen 


unniſter Dr. Miquel in ſehr zarter Weiſe; 
dann machte der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein einige berichtigende Bemerkungen 
und behielt ſich vor, am Schluß der Verhand- 
lungen noch eine größere Rede zu halten. 
An der debatte betheiligten ſich ferner die 
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Sattler und 
Sieg. Letzterer verherrlichte als Landwirth be- 
ſonders die Contingentszuwendung an die Brannt- 
weinbrenner. Der freiconfervative Abgeordnete 
v. Tiedemann-Labiſchin vertrat durchweg den 
Standpunkt des Minifters; der conſervative 
v. Mendel-Steinfels ſprach ganz in agrariſchem 
Sinne, entgegnete aber dem Minifter in ſehr ver- 
bindlicher Form. Zuletzt ſprach der Gentrums- 
abgeordnete Herold ebenfalls in agrariſchem 
Sinne, aber gegen den Antrag Kanitz. 

Um 4% uhr wurde die Debatte auf morgen 
Vormittag 11 Uhr vertagt. 


* 

Abg. Richter (fortfahrend): Das Zuckerſteuer⸗ 
geſez vom Jahre 1891 gehört zu den beften 
Leiſtungen des Miniſters Miquel. (Heiterkeit.) 
Jetzt aber denkt man ſchon wieder daran, die 
Liebesgaben in Geſtalt von Prämien nicht nur 
beizubehalten, ſondern womöglich noch zu er- 
— 2 Zahlen muß ſchließlich doch die Reichs- 
kaſſe und der Zuckerconſument. Redner kommt 
dann auf das Tabaks- und Branntweinſteuergeſetz 
zu ſprechen und fährt fort: Wozu man da 
den Staatsrath noch aus der Rumpelkammer 
hervorgeholt hat, iſt mir unerfindlich. Man 
hat jetzt ein paar Agrarier in den Staatsrath 
hineinberufen und des Gleichgewichtes halber 
wird man ein paar zahme Nationalliberale hinzu- 
berufen, die keine Spielverderber find. (Heiter 
keit.) Dom Antrag Kanitz iſt ſchon geſagt worden, 
daß er ein mala fides ſei, ein Treubruch gegen- 
über den Kandelsverträgen. Warum wird über- 
haupt immer nur von einer Preiserhöhung des 
Getreides g ſprochen, warum nicht auch von einem 
Minimallogn für die Arbeiter? Auch der Abg. 
v. Bennigſen hat den Antrag Kanitz als 
gemeingeféhrlich bezeichnet. Der Glaube an die 
Allmacht des Staates und alles Glück von ihm 
zu erwarten, iſt falſch; die Beſſerung kann nur 
kommen von Thatkroft, Fleiß und Intelligenz. 
(Beifall links.) 

Zinanzminıfter Dr, Miquel weiſt bezüglich der 
Behauptung Richters über den Staatsrath darauf 
hin, daß die Berufung durch die Ent cheidung 
des Königs ſtattfindet. Die Behauptung Richters, 
daß der Staatsrath einſt berufen worden ſei, 
um den Kronprinzen zu gewinnen, habe 
er nicht bewieſen, und was man nicht be- 
weiſen könne, ſolle man nicht behaupten. 
Hat überhaupt ſchon etwas, was von der Re- 
vo. ausging, Richters Beifall gefunden? Das 

uckerſteuergeſetz von 1891 ift nach Herrn Richter 
mein beſtes Werk, aber ich habe es gar nicht 
gemacht. (Heiterkeit) die Frage der Revifion 
des Geſetzes iſt noch in der Schwebe. Es iſt noch 
gar nicht beſtimmt, nach welcher Richtung 
reformirt wird. Das Branntweinſteuergeſetz von 
1887 hat feinen Beruf erfüllt, das landwirth⸗ 
ſchaftliche Brennereigewerbe aufrecht zu erhalten. 
Eine Kriſis der Landwirthſchaft und eine Ge⸗ 
fährdung des kleinen Bauernſtandes können Sie 
nicht mehr leugnen, deshalb iſt die Hilfe des 
Staates erforderlich. Redner ermahnt die 
Agrarier, die Gegenſätze nicht zu verſchärfen. Ein 
einziges Mittel zur Abhilfe, wie der Antrag Kanitz, 
giebt es nicht. 

Staatsminiſter v. Hammerſtein erklärt, nicht 
er, ſondern andere hätten von der Revifion der 
Kandelsverträge geſprochen. Er wird gegen 
Schluß der Debatte über den landwirthſchaftlichen 
Etat ausführlicher auf die einzelnen Fragen zurück- 
kommen. X 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) ſpricht fih für die 
Reform der Zuchkerſteuer aus. 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (conſ.) ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus, ſieht aber die einzige 
Abhilfe für die Noth der Landwirthſchaft im 
Antrag Kanitz. Er verlangt Thaten, dann erft 
werde das Mißtrauen ſchwinden. 

Abg. v. Tiedemann-LCabiſchin (freiconſ.) ver- 
langt eine Reform der Arbeiterverſicherung zur 
Erleichterung der Landwirthſchaft. 

Es ſprechen noch die Abgg. Sieg (nat.-lib.) 
und Herold (Centr.), dann folgt die Vertagung 
des Hauſes. 

Abg. Richter (perfönlih): Meine von Herrn 
Miquel beſtrittene Bemerkung, daß Fürft Bis- 
marck im Jahre 1890 den Staatsrath als einen 
Hemmſchuh bezeichnen habe, kann ich beweiſen; 
er hat dieſe Aeußerung dem Redacteur des 
„Irkf. Journals“ Ritterhaus gegenuber gethan. 
Herr v. Hammerſtein hat zu mir geſagt, ich ver- 
dächtige die Regierung. Der Präſident hat dieſe 
Keußerung nicht gerügt. Ich bezeichne fie als 
Ungebühr. 

Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur 
Ordnung. 

Staatsminiſter v. Fammerſtein erklärt, er 
habe die Worte nicht gebrauchen wollen und ſie 
deshalb auch im ſtenographiſchen Bericht geſtrichen. 

Schluß der Sitzung 5½ ͤ Uhr. ö 


Socialpolitiſche Umſchau. 


Ende Januar. 

Wenn der Winter Eisblumen an die Zenſter 
malt und der Nordwind den Schnee vor ſich her 
wirbelt, dann iſt die Zeit, in der nach unſerer 
Sitte die geſelligen Bergnügungen ihren Höhe- 
punkt erreichen. Aber es iſt auch die Zeit, in 
welcher ein verſchwenderiſcher Reichthum ſeine 
ganze ſtrahlende Pracht entfaltet. In den Glanz 
der großſtädtiſchen Jeſtſäle wirft das ſociale Elend 
der Gegenwart ſeine düſteren Schatten nicht. Dort 
iſt daſſelbe kaum einzelnen in feiner nackten, er- 
darmungswürdigen Geſtalt bekannt und vielleicht 
niemand ermißt, welchen bitteren Stachel Arbeits- 
lofigkeit und Nahrungsſorgen in dem Herzen der 
Armen zurücklaſſen. Denn leider iſt es zum guten 
Theil noch immer wahr, daß die meiften Beſitzen⸗ 
den nicht wiſſen, wie ihre armen Mitmenſchen 
leben. Das iſt nicht allein aus Gründen chriſt⸗ 
licher Nächſtenliebe, ſondern auch aus jocial- 
geraten Erwägungen zu bedauern. Man kann 

ch der Erkenniniß nicht verſchließen, daß 
es manchen begüterten Kreiſen an der klaren 
Einſicht in den Ernst der Gegenwart fehlt. Sie 
würden es ſonſt vermeiden, durch eine oft an 
das Ginnloje grenzende Derſchwendung die Klaſſen- 
gegenſätze noch weiter zu verfhärfen und eher 
deſtrebt ſein, ihre großen Mittel mehr als bisher 
in den Dienſt der Gemeinnützigkeit zu ſtellen. Die 


755 


ae 


miederholten Mahnungen des galfers 


jo mehr in einer Zeit, in welcher durch de⸗ 
ſchränkte Arbeitsgelegenheitein großer Theil 
der lohnarbeitenden Bevölkerung zu knapper und 


oft ſelbſt zu dürftiger Lebensführung gezwungen iſt. 


Zwar ift die Erwerbsloſigkeit in dieſem Winter 
allem Anſchein nach nicht fo groß, als in den 
letzten Jahren, doch immerhin ſah man ſich in 
einzelnen Städten genöthigt, erhebliche Summen 
für Nothſtandsarbeiten zur Derfügung zu 
ſtellen. So hat Hamburg 200 000 Mk. für Erd- 


arbeiten bewilligt, Altona 100 000 Mk., Duisburg 


20 000 Mk. für Wegebau, Darmſtadt 25 000 Mn. 
für Kanaliſirung und Wegebau, Worms 16 000 Mk. 


für Bodenverbeſſerung und andere Städte haben 
ähnlich gehandelt. Don der Anſicht, daß es nicht 


zu den Aufgaben der Städte gehöre, ſich im 
Winter um Beſchäftigung für \ 
Arbeiter zu bemühen, ſcheint man immer mehr 
abzukommen. Auch die deutſche Militärverwaltung 
zeigt nach dieſer Richtung eine anerkennenswerthe 
Einſicht. um die Beſchäftigungsloſigkeit 
ſchleſiſchen Handweber zu mildern, hat die 
genannte Verwaltung bekanntlich für 120 000 Mk. 
Webwaaren in Auftrag gegeben. Sie machte 
dabei zur Bedingung, daß nur ſolche Fabrikanten, 
welche den Arbeitern die höchſten Weblöhne be- 
zahlen, Aufträge erhalten. Die Militärverwaltung 
unterſucht auch, ob ihre Aufträge ungeſäumt an 
die Handweber abgegeben ſind, ebenſo wünſcht 
fie, daß die Fabrikanten über kleine Schönheits- 
fehler im Gewebe hinwegſehen, ſo daß den 
Arbeitern auch in dieſer Richtung ihre Aufgabe 
erleichtert wird. Um den ſeit geraumer Zeit 
verdienſtloſen Plüſchwebern in der Gegend von 
3inna Beſchältigung zu geben, hat der preußiſche 
Landmwirthfraftsminifter in der dortigen Gegend 


umfangreiche Weg arbeiten angeordnet und zu 
dieſem Zweck erheb iche Geldbeträge zur Verfügung 


geſtellt. 

Auch im Candhreife Nordhauſen befinden ſich 
zahlreiche Weberfamilien in übler Lage. Sie 
haben jetzt an die preußiſche Regierung die Bitte 
gerichtet, in dortiger Gegend ein Bergwerk anzu- 
legen. Man hofft um fo mehr, daß dieſer Wunſch 
Wohlwollen findet, da derſelbe auch in dortigen 
bürgerlichen Kreiſen unterſtützt wird. Auch in 
ihnen iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
es nicht genügt, die Weberſöhne in andere Berufs- 
zweige unter der Gewährung von Belohnungen 
zu überführen, ſondern daß überhaupt in jener 
Gegend Arbeitsgelegenheit in größerem Umfange 
geſchaffen werden muß. 

Mit Recht ſtehen manche Socialpolitiker ernſten 
Beſtrebungen zur Beſchaffung lohnender Arbeits- 
gelegenheit weit freundlicher gegenüber als den 
Bemühungen, eine ſtaatliche Verſicherung 
gegen Arbeitslofigkeit zu ſchaffen. Man be⸗ 
fürchtet, daß die Thätigkeit des Staates auf dem 
letzteren Gebiet aus natürlichen Gründen keine 
glückliche ſein werde. Dagegen wünſcht man, 
daß er die Arbeitsgelegenheit vermehre. So 
wurde in einer jüngſt in Berlin abgehaltenen Ver- 
ſammlung, in der auch Geh.-Rath Profeſſor 
K. Wagner und Geh.-Rath v. Maſſow ſprachen, 

ch 10 Millione: 


ordert, der 10 Y 
willigen 


Arbeiter beſchäftigt, ſondern auch in jedem Zahre 
neue Keimſtätten für Tauſende von Familien ge- 


ſchafſen werden. Deutſchland beſitzt bekanntlich! 
noch erhebliche Flächen Oedlandes, deſſen Urbar- | ! 


machung keineswegs andere Schwierigkeiten ols 
der Mangel an genügenden Mitteln entgegen- 
ehen. 

Eine ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung wird 
vorausſichtlich zunächſt in der Schweiz in's Leben 
treten. Im Canton Baſel hat die Regierung 
dem großen Rath einen entſprechenden Gejch- 
entwurf vorgelegt. Doch auch in der Schweiz 
ermuthigen die Erfahrungen, welche man bereits 
mit der ſtädtiſchen Arbeitslofenverfiherung 
machte, zu einem derartigen Vorgehen keines- 
wegs. In Bern, wo eine derartige Berfiherung 
ſeit geraumer Zeit beſteht, find die Mittel 
zu ihr zu / von den Arbeitern, zu ½% von 


den Unternehmern und zu / durch Ge- 
ſchenke aufgebracht. * mußte die Stadt 
zahlen. Ausſicht auf Lebensfähigkeit hat jede 


derartige Derſicherung nur, wenn entweder Staat 
oder Stadt regelmäßig ganz erheblich hohe Zu- 
ſchüſſe zahlen oder Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
mit verhältnißmäßig hohen Beiträgen heran- 
gezogen werden. Es bleibt dabei immer noch 
fraglich, ob mit den aufgewendeten Mitteln nicht 
Gedanken von größerer ſocialpolniſcher Frucht- 
barkeit durchgeführt werden können. 

Auch in Brüſſel will man den Derſuch mit 
einer ſtädtiſchen Derfiherung gegen Arbeitslofig- 
keit machen. Mitglied dieſer Verſicherung ſoll 


jeder geſunde Arbeiter werden können, der einen 


feinem Durchſchnittslohne angepaßten Jahresbei- 
trag leiſtet und jeit einem Jahre in der Gemeinde 
wohnt; Ausländer müſſen zehn Jahre in Belgien 
anweſend ſein, ehe ſie aufgenommen werden. 
Auch dieſe Derſicherung würde die Hilfe des 
Staates, der Stadt und der Induſtriellen im 
hohen Maße in Anſpruch nehmen. Mit ihr folt 
für ihre Mitglieder eine Arbeitspermitteiung und 
eine Unfaliveriiherung verbunden werden. 


Neben dieſen ſocialpolitiſch immerhin bemerkens- 
werthen Berfudhen, den bedrängten Induſtrie- 
arbeitern zu helfen, verdient auch eine Maßregel 
der bairiſchen Regierung Beachtung, die auf 
Beſſerung der bäuerlichen Berhältniije gerichtet 
it. Die Bauern einer balriſchen Gegend klagten 
darüber, daß fie ihre Erzeugniſſe nicht zu an- 
nehmbaren Preiſen los werden könnten. Die 
Regierung hat hierauf angeordnet, daß die 
Bauern der Geſammtſumme der fälligen Boden- 
zinſen durch lanowirthſchaftliche Erzeugniſſe be- 
gleichen können. Zu dieſem Zweck haben 
die Bauern eines Dorfes ſich zu einer 
Genoſſenſchaft zu vereinigen und ihre Fruchte 
an die Proviantämter zu liefern. Eine er- 
hebliche Förderung wird durch das Vorgehen 
der bairiſchen Regierung der genoſſenſchaft- 
liche Gedanke in den landwirthſchaftlichen 
Bezirken finden. Der Bauer ſteht dieſem Ge- 
danken noch immer ohne das wünſchenswerthe 
Verſtändniß gegenüber. Vielfach verhindern ihn 
Mißtrauen, vielfach Unwiſſenheit und Gleich- 
giltigkeit, ſich der ſegensreichen Einrichtungen der 
landwirthſchaftlichen Einkaufs-, Verkaufs- und 
Creditgenoſſenſchaften zur Erleichterung ſeines 
Looſes zu bedienen, Auf dieſem Gebiete iſt noch 


eine jo große aufklärende und anregende Thätig⸗ 


heit zu entfalten, daß ſchon aus dieſem Grunde 


auſſicht 


ihre feiernden 


der 


Proc. 


für 


Miniſter für Landwirthſchaft. 
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’ en die. Ma der balriihen Regierung Beifall 
unſinnigen Luxus verdienen nicht nur in de E * * = a ' 
Kreiſen der Offiziere, an die fie zunächſt gerichtet 
waren, Beherzigung, ſondern man follte ihnen im 
ganzen Bolk Beachtung ſchenken. Und das um 


verdient. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Januar. Wie die „Kreuzztg.“ nach- 


träalich mittheilt, hatte der Kaiſer in einer de- 


eſche an den Cultusminiſter den Wunſch ausge- 
prochen, daß an feinem Geburtstage ſämmt- 
liche Kirchen offen gehalten würden. Die De- 
peſche war in Abſchrift allen Kirchen Berlins zu- 
gegangen. 

> [Gchulauffiht.] In der Frage der Fach- 
über die Volksſchulen haben im ver- 
floſſenen Jahre größere und kleinere Bereini- 
gungen von Geiſtlichen nicht nur die Berechtigung 
dieſer Forderung zugeſtanden, ſondern auch 
bereits Beſchlüſſe gegen die Ortsſchulaufſicht der 
Geiſtlichen gefaßt. Dieſer Jortſchritt zur endlichen 
Derwirklichung des Gedankens, daß der Schule 


wie jeder anderen Einrichtung eine Fachaufſicht 


gebühre, kommt auch in folgendem Antrage, 
welcher die Geſammtſynode der evangeliſchen 
Kirche im Conſiſtorlalbezirkle Kaſſel zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten d. J. beſchäftigen wird, zum 
Ausdrucke: 
„Synode wolle königliche Staatsregierung 
erſuchen, dahin zu wirken, daß 1. die Cokal- 
ſchulinſpection der Pfarrer in ihrer jetzigen 
Geſtalt befeitigt werde, 2. die Vertretung der 
Schulintereſſen und Ueberwachung der Ver- 
wirklichung der ſitflich-religiöſen Aufgabe der 
Schule einer Schulgemeindevertretung über- 
wieſen werde, welche aus dem Pfarrer, dem 
Lehrer, bezw. dem erſten Lehrer, je zwei aus 
der Vertretung der politiſchen und kirchlichen 
Gemeinde zu delegirenden Mitgliedern beſteht, 
3. die techniſche Schulinſpection — unbeſchadet 
der Beaufſichtigung des Religionsunterrichts, 
welche der betreffenden Kirchengemeinſchaft zu- 
kommt — der Kreisſchulinſpection überwieſen 
werde.“ 


* [Telephoniſche Verbindung der Nordfee- 


häfen.] Die Anlage einer telephoniſchen Verbindung 


der wichtigſten Nordſeehäfen iſt von holländiſchen 
und belgiſchen Derkehrsintereſſenten in's Auge 
gefaßt. Zunächſt ift die telephoniſche Derbindung 
der Hauptſtädte Belgiens und Hollands mittels 
der Linie Brüffel-Rotterdam-Haag geplant, deren 
Zertigſtellung geſichert erſcheint. Daran wird ſich 
die Verbindung Rotterdams mit Antwerpen ſowie 
mit Amſter dam ſchließen. Bon Amſterdam ſoll 
die Linie nach Bremen fortgeſetzt werden. Würde 
letzteres Project ſich verwirklichen, jo wäre damit 
auch der Anſchluß Hamburgs gegeben. 
I[Preisermäßigung für Kainit.] Die Gtaf- 
furter Kaliſalz- Bergwerke haben am 21. d. Mis. 
beſchloſſen, für alle Nohſalzbezüge der deutſchen 
Landwirthſchaft, ſowohl der Derbände wie 
einzelner Landwirthe, einen Preisnachlaß von 
auf den Grundpreis während des 
laufenden Jahres zu gewähren. Hierdurch tritt 
den Doppelcentner Kainit eine Preis- 
ermäßigung von 7½ Pf. und für den Doppel- 
centner Aarnatit von 4½ Pf. ein. 
- * [Allgemeine Fleiſchſchau.] Die preußiſchen 
des Innern und 
Medßzinalangelegenheiten haben nunmehr, 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, in einer gemeinfdaft- 
en Verfügung den Oberpräſidenten die 
ung einer allgemeinen Zleiſchſchau a 


und unter Berückſichligung der örtlichen Bernält- | 


niſſe, ſowie der Lebensgewohnheiten der Bevölke- 


rung eingerichtet werden. Die Miniſter befürchten 


ach den in Süddeutſchland gemachten Erfahrungen 
nicht eine Dertheuerung des Zleifhes durch die 


Fleiſchſchau. Als Muſter wird die in der Pro- 


vinz Heſſen-Naſſau beſtehende Polizeiverordnung 
empfohlen, wo die allgemeine zleiſchſchau bereits 
ſeit dem 1. Oktober 1892 gehandhabt wird und 
ſich gut bewahrt hat. er 

* [Lebensmittelpreife im Jahre 1894.] Im 
Durchſchnitt des Jahres 1894 koſteten in Preußen 
1000 Kilogramm Weizen 133 Mk. gegen 150 Mk. 
im Jahre 1893, Roggen 116 (133) Mk., Gerſte 
130 (141) Mk., Hafer 136 (156) Mh., Kocherbſen 
218 (226) Mk., Speiſebohnen 245 (245) Mh., 
Linſen 441 (458) Mk., Eßkartoffeln 45,1 (44,3) 
Mk., Richtſtroh 47,5 (52,3) Mk., Heu 67,8 (84,7) 
Mk., Rindfleiſch im Großhandel 1073 Mk. gegen 
1041 Mk. im Erntejahr 1893,94, 


Frankreich. 

* [Der franzöſiſche Abgeordnete General Niul, 
der ſich noch an den letzten Kammerberathungen 
lebhaft betheiligt hatte, iſt an einem Heriſchlage 
geſtorben. Er zählte zu der Zeit, da er als 
Major Commandant des Palais Bourbon war, 
zu dem Freundeskreiſe Gambettas, obwohl er 
immer radicaleren Anſchauungen huldigte. 
General Riu war am 15. Juli 1831 zu Montpellier 
geboren, Den ZJeldzug von 1870 machte er als 
Hauptmann mit und wurde bei Borny ver- 
wundet. Nach der Gapitulation von Metz entkam 
er zu Pferde und ſtellte ſich in Tours Gambetta 
zur Derfügung. Don dieſem wurde er zum 
Spionendienſt verwandt. Er miſchte ſich in Der- 
kleidung kühn unter die Deutſchen, und während 
er ſpionirte, ſuchte er die Difijiere beiſpielsweiſe 
dadurch zu täuſchen, daß er ihnen von einem 
Thurme in Montehéry aus die bedeutendſten 
Bauwerke von Paris zeigte und erklärte. Als er 
in Chartres als verdächtig verhaftet wurde, gab 
er ſich für einen Maler aus. der deutſche 
Etappencommandant witterte aber einen Offizier 
hinter dem „Maler“ und hieß ihn ein Bild an- 
fertigen, da Riu eine ganz hübſche Gabe zum 
Malen beſaß, jo zog er ſich leidlich aus der 
Schlinge. Weiterhin hat Riu, nach der „Straß 
burger Poſt“, an verſchiedenen Kämpfen Theil 
genommen, namentlich an dem Ueberfall von 
Chatillon. Gambetta machte ihn ſchließlich zum 
Regiments-Commandeur und ſtellvertretenden 
General. Nach dem Kriege erhielt Riu den Rang 
eines Oberſtlieutenants, 1883 den eines Brigade- 


Generals. 
Rußland. 
Warſchau, 29. Januar. Im Februar wird hier 
ein Congreß von Vertretern ruſſiſcher und aus- 
ländiſcher Eiſenbahnen ſtattfinden. den Be- 


rathungsgegenſtand bildet die Feſtſetzung der Tarife 


für den directen und den Tranſü-Güterverkehr 
wiſchen Stationen des Warſchauer Bezirks einer- 
eits und Deutſchlands, Oeſterreichs, Belgiens und 


Frankreichs andererſeits. (W. T.) 
Amerika. 

* [Der Aufftand in Columbien.] Die 

revolutionäre Bewegung von Columbien er- 


ſtreckt ſich auch auf die Staaten Bolivar, Mag- 
dalena und Antioquia. Die Rebellen durchſchnitten 
die Telegraphendrähte. In Cartagena iſt der 
Belagerungszuſtand erklärt worden. Aus Panama 


ı Reinelt 


Ein- 


nheim- | 


iſt ein Theil der Truppen zurückgezogen, da 
man glaubt, die Vereinigten Staaten würden die 
Intereſſen dieſer Provinz ſchützen. Die revolutıo- 
nären Führer auf dem Jithmus wurden ver- 
haftet. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff iſt nach Colon 
entſandt worden. 

Auch in Buenaventura, an der Weſthüſte von 
Columbien, ift ein Aufftand ausgebrochen. Ein 
amerikaniſches Kriegsſchiff wird dorthin geſandt 
werden. 

Mittels Derordnung werden die Beröffent- 
lichung und Verbreitung von Nachrichten über 
den Aufftand außer den amtlichen verboten. das 
britifne Kriegsſchiff „Pelican“ hat Colon ver- 
laſſen; die Abfahrt des amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffes „Atlanta“ gilt für wahrſcheinlich; dies giebt 
zu Beſorgniſſen Anlaß. 


Don der Marie. 


Trieſt, 29. Januar. Zu Ehren der HOffisiere 
des Schulſchiſſes Stein“ fand geſtern in Deere 
bei dem Praſidenten der Handelskammer Baron 
und Gemahlin ſtatt, an welchem der 
Gtattnalter und feine Gemahlin fomie andere 
hervorra zende Perſönlichkeiten Theil nahmen, Die 
ſchon geſtern mit großer KHeitigheit aufgetretene 
Bora wüthete in der letzten Nacht fort und naym 
heute früh an Stärke zu. Das Schulſchiff „Stem“, 
welches am Molo San Carlo liegt, mußte in Folge 
der heftigen Bora feine ſämmtſichen Bertauungen 
verftark n und die Takelage kürzen. Der von 
den deutſchen Dffisieren geſtern geplante Ausflug 
nach Miramar mußte wegen dieſes Wetters unter- 
bleiben. KARTE.) 

Nach einer telegraphifhen Meldung an 
das Ober-Commando der Marine iſt der Kreuzer 
„Seeadler“ Commandant Corvetten-Capitän v. 
d. Groeb n. am 29 Januar in Bomboy eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Dank des Kaiſers. 

Berlin, 30. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht nachſtehenden, vom 30. Januar datirten 
Erlaßz des Kaiſers an den Reichskanzler: 

Als ſchönſte Feſtgabe find Mir auch zu Meinem 
diesjährigen Geburtstage aus allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes ſowie von patriotiſchen 
Deutihen im Auslande Glück- und Gegens- 
wünſche in reicher Fülle zugegangen, fo daß 
Mir die Beantwortung derſelben im einzelnen 
unmöglich iſt. Es gewährt Mir wahrhafte 
Freude und Befriedigung zu wiſſen, daß nicht 
nur im engeren Vaterlande, ſondern überall, 
wo Deutſche weilen, Mein Ehrentag durch feft- 
liche DBeranftaltungen mannigfachſter Art mit 
herzlicher Theilnahme gefeiert worden iſt. Kann 
Ich doch aus den Mir gewordenen Aund- 
gebungen unverbrüchlicher Treue und An- 


hänglichkeit die Zuverſicht entnehmen, daß 
das Band gegenſeitiger Treue, welches 
das deutsche Volk mit jeinen Zürften verbindet 
und welch r bald Jahren ſo 
berrlic f hal, auch in ernfteren 
eiten, er Kerr von uns in Gnaden 


abwenden wolle, ſich als feſt und unzerreißbar 
erweiſen wird. In dieſem Bewußtſein werde 
Ich mit Freudigkeit fortfahren, Meine Kraft 
für die Größe und Wohlfahrt unſeres theuren 
Baterlandes einzuſetzen, und bin Ich gewiß, 
daß Ich hierbei auf die treue Mitarbeit aller 
Gutgeſinnten rechnen kann. 

Indem Ich allen, welche an Meinem Geburts- 
tage Mir freundliche Aufmerkſamkeit erwieſen 
und Meiner liebevoll gedacht haben, Meinen 
warm empfundenen Dank ausſpreche, erſuche 
Ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 


Reichspartei und Antrag Kanitz. 

Berlin, 30. Januar. Der „Poſt“ zufolge be⸗ 
rleth die Reichspartei geſtern über den Antrag 
Kani. das Bedürfniß durchgreifender Mah- 
regeln zur Hebung der Getreidepreiſe wurde all- 
ſeilig anerkannt, eine Uebereinſtimmung be- 
züglich der Haltung gegenüber dem Antrage 
aber nicht erzielt. Ein namhafter Theil hielt 
das Einbringen eines formulirten Antrages an- 
geſichts der bevorſtehenden Berathungen des 
Staatsrathes für durchaus inopportun und lehnte 
es deshalb ab, den Antrag, obwohl das Plenum 
zuſtimmen wird, durch Unterſchrift zu unter- 
ſtützen. Ein anderer Theil der Zraction war 
bereit, den Antrag jetzt zu unterſchreiben, andere 
endlich erklärten, für den Antrag in der vor- 
liegenden Geſtalt überhaupt nicht ſtimmen zu 
können. g 


Schneewetter und Berhehrsitörung, 

Berlin, 30. Januar. ier herrſcht ſeit Mittag 
Schneefall. der Pferdebahnvertzehr ift ſehr er- 
ſchwert. 

Kiel, 30. Jan. Der Kriegs- und der Kandels- 
hafen find mit einer ſtarken Eisdecke bedeckt. 
Nur die Fahrrinne für Dampfer ift noch offen 
Die Föhrdeihiffahrt iſt theilmeife eingeſtellt. der 
Nordoſtſeekanal ift heute vollſtändig geſperrt. 

Eiſenach, 30. Januar. Gan; Thüringen wird 
von heftigen Schneeſtürmen heimgeſucht. der 
Bahnverkehr iſt ſehr erſchwert. Auf einigen 
kleineren Bahnlinien ſtocht der Betrieb ganz 
und gar. 


Köln, 30. Januar. Nachdem das Eis in den 
meiften Nebenflüſſen des Oberrheins zum Stehen 
gekommen, hoffen die Rheder bei Fortdauer des 
heute Morgen eingetretenen Thauwetters morgen 
die Schiffahrt wieder eröffnen zu können. Die 
Häfen des Mittel- und Niederrheins find über- 
füllt von Srachtſchiffen. die für den Oberrhein 
beſtimmt find. 

Lübeck, 30. Januar. Mehrfache Kanonenſchüſſe 
zeigten heute Morgen den Bewohnern des ſud- 
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nchen Gtadttheiles Sohmalfersefahr an. Das 

Waſſer teig -rheblia.. 

Nerv (, 30. Januar. Bier von hier ausgelaufene 
Dampjer find zwanzig Kilometer von Neval im 
Treibeis ftehen geblieben. hoffen aber bei dem 

erſten günstigeren Winde freijukommen. In 
Baltiſcport iſt ein Dampfer aus dem Kuslande 
eingelaufen. 

Paris, 30. Januar. 


Aus To 
Perpignan, Banonne, ulon, Marjeille, 


San Gebaftian u. a. O. 
wird ſtarker Schneefall gemeldet. Zn Tunis ſind 


die Straßen mit Eis bedech 
t und n 
Lande iſt Schnee he. nd faſt im ganze 


Berlin, 


Geſetzentw 
Kreis. 


— — 
30. Januar. Dem Herrenhauſe iſt ein 
urf betreffend die Vertretung der 
reis und Propinzialſynodalverbände in ver- 
mögensrechtlichen Angelegenheiten zugegangen. 

— Zürft Bismarch wird in den nächten 
Monaten nicht Friedrichsruh verlaſſen, daher auch 
dem Staatsrathe fernbleiben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den 
Wortlaut des dem Reichstage zugegangenen 
Tabakſteuergeſetzentwurfes. 

— Prof. Schmoller veröffentlicht eine ſehr 
ſcharſe Erklärung gegen den Artikel der „Post“: 
„Die Katheder-Socialiſten unter ſich“, ſowie gegen 
den Abg. Freiherrn v. Stumm und Profeſſor 
v. Kaufmann. 

— Der Rector der Univerfität hat ſich im Ein- 
verſtändniß mit dem Senat gegen die Neubegrün- 
dung des aufgelöſten akademiſch-ſocialwiſſen- 
ſchaftlichen Vereins erklärt. 

Halle, 30. Januar. Die deutſchen Corpsſtudenten 
beabſichtigen, dem Fürſten Bismarck auf der 
Rudelsburg neben den beiden dortigen Denkmälern 
noch ein Denkmal zu errichten. die Entwürfe 
ſollen dem Zürjten an ſeinem 80. Geburtstage 
zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Bremen, 30. Januar. Nach einem ſoeben beim 
Norddeuiſchen Lloyd eingegangenen Telegramm 
aus Lomestoft ift der geſtern von Bremerhaven 
abgegangene Schnelldampfer „Elbe“ nach einer 
heute früh 6 Uhr ſtattgehabten Colliſion geſunken. 
Ein Rettungsboot iſt mit 22 Perſonen gelandet. 
Nachrichten über die anderen fehlen. — Nach 
einer Londoner Depefhe des RNeuter'ſchen Bureaus 
find über 200 Perjonen ertrunken. 

München, 30. Januar. Eine zahlreich befuchte 
Derſammlung der Section Landsberg des ober- 
vairiſchen Bauernbundes proteſtirte auf den 
Antrag Kleitners einftimmig gegen den Antrag 
Kanitz und gegen die drohende Wiedereinführung 
der Staffeltarife (auf Getreide und Dieh) in Preußen. 

Bern, 30. Januar. Die bereits früher als be- 
vorſtehend angekündigte Ausweisung der achtzehn 
talieniſchen Anarchiſten, weiche in Lugano eine 
Anarchiſtenvereinigung bildeten und aufre zende 
wriften nach Italien einſchmuggelten, ift erfolgt. 
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Paris, 30. Januar. Zu Ehren des Königs 
Alexander von Serbien gab Präſident Faure 
ein dejeuner, welchem Exkönig Milan, alle 


Minifter, Briſſon und Challemel- Cacour beiwohnten. 

Paris, 30. Januar. Einer Abordnung feiner 
ehemaligen Wähler von Nogent erklärte der Er- 
präfident Caſimir-Perier, er wolle vorerſt nur 
Ruhe haben und denke nicht daran, wieder 
politiſch thätig zu fein; er müſſe vorher den 
Ekel überwinden, mit dem er ſich in den letzten 
Monaten vollgetränkt babe. 

— Der Herzog von Chartres hat gegen feinen 
Sohn Heinrich von Orleans, den bekannten 
Forſchungsreiſenden, wegen Derſchwendung das 
Entmündigungsverfahren eingeleitet. 

Soſia, 30. Januar. Die parlamentariſche 


Unterſuchungscommiſſton hat beſchloſſen, über 


den unbeweglichen Beſitßz Stambulows die 
Sperre zu verhängen. Die Bermaltungsbehörden 
haben dem Beſchluſſe Folge gegeben. 

Petersburg, 30. Januor. Die Leiche des 
Minifters Giers ift heute Nachmittag in Gegen- 
wart des Haifers, der Kalſerin-Wittwe, des Groß⸗ 
fürſten, des Reichsrathes, des Miniſteriums und 
des diplomatiſchen Corps feierlich nach dem 
Sergiuskloſter überführt worden, woſelbſt morgen 
die Beiſetzung erfolgt. 

— Im Winterpalais ſtellten die Miniſter 
Durnomo, Wannowsky. Witte und Yermoloff 
dem Kaiſerpaar 107 Deputatisnen, darunter 
von Kirgiſen und Kalmücken ſowie von anderen 
fremden Stämmen aus Sibirien, vor. 

Petersburg, 30. Januar. Die Commiſſion des 
ruſſiſchen Müllercongreſſes hat den Antrag zur 
Gründung eines ruſſiſchen Müllerverbandes für 
Mehlexport angenommen, 

Wilna, 30. Januar. In einem große 
waaren-Magazin hat aus — — 
Commis geftern Abend eine furchtbare Benzin- 
Exploſion ſtattgefunden. Fünf Perjonen blieben 
todt, einige wurden ſchwer oder leicht verletzt. 

Newvork, 30. Januar. Der „World“ meldet 
aus Waihington: Falls der Congreß die Vorlage 


Clevelands nicht annehme und der Goldausflu 
fortdauere, werde wahrſcheinli 


Anleihe von 100 Millionen mit dreißigjährige 
Laufzeit genehmigt werden. President Alete 


iſt entſchloſſen, keine weiteren Bonds au . 
jähriger Baſis auszugeben. 1 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegstheater. 
Kiroſhima, 30. Januar. Eine amtliche Depeſche 
des Generals Nogi vom 28. Januar meldet: 
die Chineſen verſtärkten ihre Stellungen bei 
Jingkous. Die japaniſchen Cavalleriekundſchafter 
können nur bis Laoping vordringen. der Feind 
hat feine ganze Linie vorgerück'. 
Chemulpo, 30. Januar. Zapaniſche 


koreaniſche Truppen ſchlugen am 8. Januar die 


aufſtändiſchen Tonghans mit schweren Derluſten 


in der Nähe von Tſchenghſing. 
ſind abgegangen, 
anzugreifen. 


Weitere Truppen 
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Danzig, 31. Januar. 


ä wegen der über Dirſchau hinaus vor- 
kein Dermehungen abjolut unberehenbur. 
Auch der Verkehr zmwiiden hier und Dirſchau iſt 
kein regelmäßiger. Der Zug Nr. 116, weicher 
den aus Bromberg kommenden Mittagszug in 
Dirſchau empfangen ſoll. liegt zwiſchen Prauſt 
und Hohenftein, bei Gr. Aleihkau, im Schnee 
feſt. Güter- und Arbeitszüge wurden geſtern 
gar wicht abgelaſſen. Auf den verwehten Strecken 
wurde eifrig gearbeitet. i 
Der geſtrige Berliner Tages-Schnellſug war bis 
Abends 9 Uhr noch nicht eingetroffen. Man 
erwartete ihn erſt Nachts. 5 

Wie uns aus der Provinz gemeldet wird, iſt 
die Eiſenbahnſtre be Cövau-Zajonskowo geſperrt 
und der Betrieb vollſtändig eingeſtellt. Ebenſo 
ift die Eiſen bahn Graudenz-Soldau auf der 
Strecke Soldau-Jablonowo geſperrt und unter- 
gas Stel meldete uns geſtern Abend ein 
Telegramm: Seit heute Mittag zunehmender 
Schneeſturm. Die Communication nach allen 
Kichtungen ift unterbrochen. 5 

Auch der Verkehr auf den Chauſſeen in unjerer 
unmittelbaren Nähe unterlag argen Störungen. 


s nders hatte der Theil der Eyauffee zwiſchen 
1 und Oliva in der Gegend des Strießer 


Feldes zu leiden. Kier hatte ſich der Schnee auf 
weiten Strecken jo aufgethürmt, daß an ein durch- 
kommen nicht zu denken war. Diele Schlitten 
hatten ſich bier feſtgefahren, einige waren beim 
Derjuhe auszubiegen, umgeſturzt und wurden 
aus ihrer g fährlichen Lage durch Mannſchaften 
aus der benachbarten Trainhaferne, die bereit- 
willige Hilfe leifteten, befreit. 

Ein großartiges Schauſpiel bot ſich denen, die 
ch von der Unbill des Wetters nicht abhalten 
ließen, geſtern Nachmittag den Meeresſtrand bei 
Neufahrwaſſer zu beſuchen. Die gewallig auf- 
geregte See jagte die Wellen über die Gteinmole 
hinweg, jo daß dieſe beftändig unter dem jhäu- 
menden Giſcht begraben war. Der Leuchtthurm 
auf der Spitze der Mole ſchien mitten im 
brandenden Meere zu ſtehen. Dem Naiferftege 
und den Bäderanlagen ſchien das wilde Element 
bis dahin keinen beſonderen Schaden zugefügt 


aben. 
iu. I prämien- Berein zur Belohnung und Unter- 
ſtützung treuer weiblicher Dienftboten.] In der 
geſtern Nachmittag unter dem Dorſitze des Herrn 
Superintendenten Boie in der Mannhardi'ſchen 


Schule abgehaltenen Generalverſammlung des 
obigen Decems wurde der Jahresbericht pro 
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elene, Oberin der Nonnen 
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Niederlage von Mehl, Grützen, Graupen, 
ſowie ſämmtlichen Mühlenfabrikaten, 
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= 
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Leichner’s 


1894 erftattet und Herrn Kaufmann P. Hewelke 
fur die Rehnungsfünrung Degarge ertheilt. Als- 
dann berieth man über die diesiährige Prämien- 
vertheilung, die in der üblichen Weiſe am nächſten 
Sonntag in der Scgerler'ſchen Schulaula abge- 
halten werden wird. Die Höhe der einzelnen 
Prämierbeträge bleibt dieſelbe und können in 
dieſem Jahr erheblich mehr treue Dienſtboten be- 
dacht werden, da dem Vereinsfonds aus der 
Henning'ſchen Nachlaßmaſſe ein Legat von 9000 
Mark zugefloſſen iſt. : 

* {Bon der Weichſel.] Aus Thorn tele 
graphirt man uns geitern Abend: Eisſtopfung 
unterhalb Wloclawek; hier [hwau,er Eisgang. 

Aus Culm meldet der Telegraph: Weichſel⸗ 
traject gänzlich unterbrochen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 30. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Im Anſchluſſe an die Feftigkeit der ausländiſchen 
Börſen und den heutigen ſeſten Vorbörſenverkehr in 
Wien eröffnete die Zörſe in ſehr feiter Tendenz für 
leitende und Mittelbanken und in hauſſtrender Haltung 
ſowohl in italieniſcher Rente als in italieniſchen 
Bahnen. Ebenſo war der heimiſche und internationale 
Anlagemarkt in lebhafter Anregung. Große Umſätze 
vollſogen ſich in den ſämmtlichen Werthgaltungen 
deuticher Fonds, zuſammenhängend mit großer Geld- 


abunvanz Im Eiſendahnactienmarkte haben ſich 
heimiſche Bahnen nach anfänglicher Mattig heit 
erholt, Schweizeriſche Bahnen ſchwankend, Warſchau⸗- 


Wiener höher. Prinz Heinrichbahn ruhig. Im Montan- 
markte war auch heute Unluſt vorherrſchend. Auf 
Kohlenactien wirkte es ungünſtig, daß Meldungen 
vorlagen, es ſetien die Zufuhren nach den Ruhrhäfen 
wegen ſtarken Eisganges ſiſtirt; auch verſtimmte die 
Meldung, daß die bairiſchen Staatsbahnen zu der am 
12. Februar ſtattfindenden Locomotivkohlenverdingung 
einen größeren auswärtigen Concurrentenkreis n:bjt 
dem Kohlenſyundicate zu Dfferten eingeladen habe. 
Schiffayrtsactien waren luſtlos, Zruft- Dynamit gut 
behauptet, Türkenwerttze ſchwächer, Mepicaner feit. 
In zweiter Börſenſtundel war die Haltung ſchwankend, 
heimiſche Bahnen ſeſt, Kohlenactien unregelmäßig, 
Fonds feſt. Später haben ſehr belangreiche Abgaben 
in Montan auf den geſammten Cokalmarkt ungünftig 
gewirkt. Nachbörſe matt. 1¼. 

Paris, 30. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,00, 3% Rente 102,50, ungar. 4% Goldr. 100,75, 
Tranzojen 821.25, Combarden 236,25. Türken 26 52/2, 
Aegypter 105,70, Tendenz: matt.— xohzucker loco 24,50, 
Weißer Zucker per Januar 26,25, per Februar 
26,37½. per März-Juni 26,75, per Mai-Kuguſt 27,25. 
— Tendenz: behauptet. 

London, 30. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104⅝, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26¼. 4% ungariſche Goldrente 101½¼ 
Aegnpter 105, Platzviscont ¾. — Silber 27¼16. — 
Tendenz: ſtetig. — Havannazucher Nr. 12 11½ 
Rübenrohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 
3 30. Januar. Mechſel auf London 3 M. 

05. 


„ 


Nohzumer. . 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 30. Januar. Tendenz: ruhig. Heutiger 
Werth 8,85 M Gd. Baſis 880 Rendement incl, Sack 
tranſito franco ar 

Magdeburg, 30. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
fill. Januar 9,30 M. Februar 9,271, M, März 
9,27½ M. April-Mai 9,35 M, Juni-Zuli 9,471/, M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: beſſer. Januar 9.30 M, 
Febr. 9,30 M, März 938, M, April-Mai 9,40 M. 
Juni-Juli 9,521, M. 


Derantwortlich für den po’itifhen Theil, Feuilleton und Dermiidias 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Jaſeratentheilt 
A. Klein beide in dan ne, 


Thenter. 


fibends 7 Uhr: 
96. Abonnements Vorſtellung. 


Robert der Teufel. 


Donnerſtag, 


P. P. E. 


Große Oper mit Ballet in 5 Acten nach dem 5 des 
ell. 


Scribe, von Delavigue und Ty 9 
Muſik von Giacomo Meyerbeer. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perſonen: 


Jabella, Drinzeſſin von Sicilien ... Alice Gordon. 
Robert, Her; 
Bertram, fein Freund.. 
Raimbaud, ein junger Candmaan aus der 
Alice, e Canbnaköchen aus ber Morne 
eil Candmädcden aus der Normandie \ . 
Der König von Sicilien Joe ee ale 
Prinz von Granada 
Alberti, ein Ritten 
Ein Waffenherold 
0 


erjog der Normandie „ Alexander Wellig. 


Hans Rogorſch. 


* 
[#1 
o 
— 
—. 
— 
E 

— 

** 


Sämmtliche vorkommenflen Tänze 


larrangirt von der Balletmeilterin Bertha Benda, ausgeführt von 
derſelben, Cacilie Hoffmann, Anna Bartel, Helene Awißus 


und dem Corps de Ballet. 


J. Schumann, 1. Damm 10, 


empfiehlt ihre 


Vogelfutter, Preßhefen. 


Täglich friſch: . 


Feinſte Güfrahm-Zafelbutter 
liefert 3. 3. pro % 1,20 M 
J. Schumann, I. Damm 10. 


MER” Geröjtete Kaffees BEE 


in verſchiedenen Preislagen, 


empfiehlt (1612 
J. Schumann, 1. Damm 10. 


Schönheit des Antlitzes SIR, | 


W 


Fettpuder 


BE und 5 
Leichner's Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von d 
Vorliebe angewendet; sie geben T 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht nicht, 
ass man gepud>rt ist. Nur in geschlossenen Dosen 
der Fabrik, Berlin, Schützenstr. 31 und? 


en ersten Künstlerinnen mit 
der Haut ein rosiges, 


allen Parfumerien. „(547 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 


At bel N. Gan a. 5. At. utiane. AL. Leichner, Berlin, Lief. d. kgl. Theater. 


„ 
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Die neueſte Behandlung 


Veſeitigung von Haulkrankheiten und Hautverletzungen rſcitheſer Art, Wunden, Geſchwüren dk. und zur Pflege der Haul. 
Geprüft und empfohlen von r 1500 deutſchen Profeſſoren und Aerzten. ag 


Wohl nur ſehr wenige der in den letzten Jahren aufgetauchten Entdeckungen und Erfindungen, welche Riechender Fautausdünſtung und Fußſchweiß: 
ck hatten, dem Wohl der leidenden Menſchen zu dienen, haben ſich eines ſolchen Erfolges und Beifalles 8 1 
1 e 15 mie, der auf Grund des deutichen Reihspafents Ar. 63592 hergeltellte Apotheher [Sonnenbrand, Kupferröthe, Waldes dee 1 wunden Mundwinkeln und wunder Naje; 
. e's e. > 
den sröhten Seleprien aller Zeiten waren die hohen mediiiniſchen Eigenſchaften der Myrrhe behannt, Quetſchungen, Contuſionen. Wundſein und Köthe der Haut, Wunden, Geſchwüre, 
Im Alterthum wurde ihr Werth mit Gold aufgewogen und die Myrrhe zur Bereitung des Salböls I wunde, aufgelegene Stellen, Berbrennungen und Verbrübungen, Eiterungen, Froſtbeulen, 
und als Cosmeticum hoch geihäht. Die Gewinnung des öligen Ausſugs der Myrrhe, von deſſen Anwendung Froſtballen, Umlauf, Inſectenſtiche, Bruſtwarzen, wenn wund, riſſig oder eiternd; 
wir im alten Zeitament lenz A Jahrtaufende für uns unbekannt geblieben und die Folge war, daß die] Milhiworf. Michborke (befonders bei Aindern); — Flechten und Hautkrankheiten aller Art. 


ergeſſenheit geriet 5 thloferen Mi | x FE * 1 
ü ae und mehr in 9 heit gerieth und von anderen, wenngleich merthloferen Mitteln ver- Wie oft ist doch das Mutterherz in Trübsal. wenn das W undsein des Säug- 


De ; } 5 \ reitet, d wie dringend geboten ist e i 

Nur allein in der Zahnpflege blieb die ſogenannte Myrrhen-Zinhtur noch beliebt, bis es dem apotheker | Anz» ihr bangen Stunden bereitet, und wie 8 st es gerade bei 

A. Slüoge nach langen und mühſamen Arbeiten gelang, wieder eine Bereitungsmeile des öligen Auszugs u . TT Ausschlag. Flechten etc. ent 

entdecken. ; 325 5 ö llt TE £ i 2 i 
Was die größten mediziniihen Gelehrten des Alterthums, was hervorragende und geſchätzte deutſche stellt, fe 

wie bie Profeſſoren Hoffmann, Stahl, Hufeland, Ruft, Chelius und Andere Über die hoben Das bringenwunde Wundecken,wunde Nasen (nachSehnupfen).aufgesprungene 

Soriher Gigenichaften und die Heilkraft ber Myrrhe bei Hautleiden, Hautverlehungen, Beihmüren dc. Dee ende una 8 für Bein! und wie ſchmertlich find Verbrühungen, Verbrennungen, 

In Wer Er zone bollauf befidlfet. Profeſſoren und Aerzte nach eingehender Prüfung des Apotheker A. Flügge “s "Die Plagen Sender Hantstellen bei stark schwitzenden Leuten, Touristen 

rrhen⸗ is 4 > iste 3 2 4 . euten. ’ 

* Derielbe kann ſich auf Grund der ihm gewordenen Anerkennungen rühmen, heute wohl das bet | MReitern ete. insbelondere aber übelriechende Schweissabsonderung find unangenehm und 


empfohlene Hausmittel bei dem in Frage kommenden Leiden zu fein, dabei 12 ia zu beieitigen. 
- \ r ele Leute, beſonders im Alter und auf dem Lande, werden von 
Alle weitere Anpreiſung des Apotheker A. Flliage's Myrrhen Eräme darf wohl als völlig überflüf W 3 5 22 
gelten, nachdem ein jo großer Theil aller deutſchen Aerzte ihr Urtheil e ſich höchſt Anerhennne ; offenen unden, eiternden Geschwüren 
und lobend ausgeſprochen haben, a | gepeinigt und ihnen viel Sorge dadurch gemacht. 
Sehr viele Aerıte erklären, daß der Myrrhen-Crsme viel wirkungsvoller ſei als die bisher gebräuch⸗ In dieſen Fällen hat Flügge's Myrrhen-Oreme. wie die Berichte der Aerste ergeben, den beften 


lichen Bor — Zink — Daſeline — Glycerin — Coldcream, und wie die Salben alle heißen. Die umfaſſenden Beweis erbracht, daß die ihm innewohnenden neubildenden, belebenden und heilenden Eigen- 
Verſuche, welche mit dem Nyrrhen⸗Cröme von der Difenihaft gemacht, die eingehende Prüfung, welcher | icaften, welche derſelbe auf die Haut ausübte und damit die Heilung förderte, wohl bei keinem and 
er unterzogen wurde, haben ergeben daß er antifeptii.he, neubildende, heilende und confervirende | Mittel in gleicher Weise vorhanden find, wohl bei keinem anderen 


Eigenſchaften beſi t, welche für die Behandlung von Hautleiden verſchiedeaſter Art unentbehrlich und von Apotheker A. Flügges „ prrhen-Creme bat auch da noch Heilung erzielt, wo alle 
größter Wichtigkeit find. anderen Mittel vergeblich angewandt wurden. 

Diese Vereinigung von solchen eminent heilkräftigen Substanzen findet 8 Hieraus möge man entnehmen, daß der Morrhen- Créme den ſeither angewandten anderen ähn- 
sich nicht leicht in einem anderen gleichen Zwecken dienenden Mittel, welcher | lichen Mitteln überlegen ist. Carbol-, Quechſilber 1c. Salben werden wegen ihrer giftigen 
Art es auch ſei. Bestandtheile von den Aerzjien nur noch wenig gebraucht. Ganz ohne medifiniſche Eigenschaften find 


Dies iſt der Grund, warum Apotheker A. Jügge's Nyrrgen-Creme bei den Mebisinern foihe Aner- | Cold Cream — Bafeline — Gly erine — und wie Fette alle heißen. Jeder, welcher an 1 
kennung fa. d. deren Urtheile in einer Broschüre zuſammengeſtellt find, welche Flügge & Co in Frankfurt a. M. | einem Hautübel oder offenen Wunden leidet, oder von den Schmerzen den 
an Jedermann gratis verſendet. Frostbeulen und den Unannehmlichkeiten eiternder Geschwüre, stark riechen- 

Aus den Verſuchen der Profeſſoren und Aerıte hat ſich ergeben, daß der Myrrhen Creme fh bei den der Schweissabsonderung geplagt ist, wird ſich durch Anwendung von Apotheker A. Zlügge's 


folgenden Haut-Affectionen vorzüglich bewährt hat und in vielen Fällen beſſer als alles Andere war. Vinrrhen-Eröme von deſſen großem Heilmerth überzeugen. Faſſen wir zum Schluß die Urtheile der Aerste, 
Rauhheit, Sprödigkeit und Riffigkeit der Haut, Hautblüthen; welche in den mehr als 1500 Briefen enthalten find, zuſammen, fo ergiebt fih, d h der erstaun- 


puſtelr Miteffern und fog. Hihblatihen; — KHautkleie, Gabe, Gchiefern der Kautoberfläche; ] und Ionutsen Diiteln ach aue annahernd erteicht Wird. Cre vielleiht von Reiner der bisherigen Salden 


Aerztliche Ausſprüche. 


„Bei aufgeſprungener Haut beſſer als Vaſeline.“ „Namentlich bei Rhagaden (Niſſe, Schrunden der Haut) leiſtet „Bei einem vierjährigen Leiden mit ausgeteichnetem Erfolg im 
„„Die Wirkung war überraſchend.“ er Borzügliches. 2 Anwendung gebracht.“ 
„Bei alten Krampfader-Geſchwüren ſehr heilfam befunden.“ “ lich ae rd aufselprungenen Lippen und Händen gan Vorzüg- „Nach einer Woche war das Hautleiden geheilt.“ 
‚Fü es geleiſtet. l 5 
IR nie: ss gg bin ich ganı erſtaunt Wird ſich als ein in jeder Weiſe ungefährlihes und doch gleich „„ Fußgeſchwüren mit aus geieichnetem Ur folg 


„angenehm lindernde Wiraung, die ſofort bei Hautabſchürfungen e ittel bald Freunde erwerben, „Halte den Mnrrhen-Eröme für 


2 „neilt Leiden der gauf, welche durch Reibung, Druck, Schwei ein vorsüglihes Cosmeetieum 
dun denten der mehrere Jahre mit geringem Erfolg be- u. % entftanden find, iher und auffallend benen 5877 155 e „„ 
hämpft, verſchwanß nach Anwendung des MyrrheneGräme in wenigen „Bei Wundiein kleiner en in bie beiten Grfolge erzielt. Salben gute Dienfte geleitet. Wunden, bei jeder Art offener 
Tagen und kehrte nicht wieder,“ . BR aujichen ür funzen und Wundſein den anderen Gaiden „ Durdigelesense ent habe ſehr ſchöne Heilwirkung erzielt.” 
„Was Vorfalbe und ähnliche Medicamente bei Wundfein der Das Peſte, was bei Wund u 3 wos N 
1 5 0 en anzuwenden iſt. „Bei anſchwelung nach ahtiähriger Behandlung war Mnrrhen- 
— ee a ale erzielte ich durch Murrben Z Nyrrpen-Erôme ſtellt eine werthvolle Bereicherung des Arinei- | Crôme endlich das richtige Mittel.’ 


„Kalte Myrrhen-Greme bei Verbrennungen, Quetichungen, ſchanſes dar.” „Bei ſchlecht heilenden Wunden wurde vorzüglicher Heilerſolg 


4 „Di ti lend erzielt.“ 
etiernden Wunden für eine vorrüglihe Neuerung.“ Die juckenſti lende Wirkung neben der bequemen Handhabung 1 Nurrhen · Erome ift jeder Familie als Hausmittel zu eee 


5 4 machen das Präparat beſonders empfehlenswerth.“ 

„Schon nach der erſten Einreibung von Mnrrhen-Gröme bei „Bei Auffprung der Kind r — Erfolg höchſt befriedi 25 Der Erfol bei einem tiefgehend 3 
.cc 2 ee — „Ich habe bei Sautausichlag ftets 1220 Fer Griese ein übercafatend günftiger.” elachenden Ihrophutäfen Geidwär 
Stunden ſchlafen. Nach 3 Tagen war jedes Jucken verſchwunden. beobachtet.“ } „Tlechten und Hautausſchlag murden mit gutem, raſchem Erfolg 
1 Ar . 1 Busen und aefagt,, vollkommen, mas fein 2 eilte d nes Leiden — 47 u entbehren.“ n 5 OR 

erfertiger in Eircularen mittheilen lägt. „Er he erletzungen tadellos.“ ach drei- und fünfmaliger Anwe ä » 
„Hat den geſenten Erwartungen in vollſtem Mahe entſprochen.“ „die Heilwirkung war eine rasche und promp te.“ tales erſpigte Srompte Acllumse. ndung bei näſſendem Aus 


7 


gge'S 


77 


Apotheker A. Flu 


21 


RR — et e ge! ET e — — 
essor Dr. Breslauer in Berlin, Ihren Nyrrhen Creme Professor Dr. Klencke in Hannover. Schon feit längerer 
er ich als erweichende Galve gegen Bioriafls verfuht und gefunden, Zet gebrauche Ihren Mnrrhen-Ereme mit dem beiten Erfolge, dieſes 
dl = fie an 3 macht und ſcheint dieſer Creme cos - man und Hausmittel follte in Beine: . . unge 1 le der 
i irkung zu haben. g ı Verwundungen > tichungen, Verbrennungen, Haut- inneren Station eines Kind tals, d . 
Proisseer Dr. er Carus in Leipzis, Schon vor der Zu⸗ abihürfungen aller Art, bei! en der Lippen, Mundwinkel, oft vor und hatte ich dilein nicht Gt pe nich RE 
fendung Ihrer Probe des Minrrhen-Eremes hatte ich denſelben kennen Intertrigo der Kinder und beſonders als Derband bei Geſchwüren wirkung der Myrrhen Präparate auch bei diefen Affectionen, an der 
und die günſtige Wirkung auf leichte Formen von Haut- Affectionen ganz außerordentliche Dienſte leiſtet. ich nicht zweifle, zu überzeugen. 


wie Blüthen, Acne, Aufgeſprungenſein und dergleichen ſchätzen ge- Professor Dr. Meschede, Director der Städt. Arankenanitalt 
lernt, ich halte den Creme für ein vorügliches Cosmeticum. 8 in Königsberg. Auf Ihre gefl. Anfrage beitätige Ihnen hiermit 

Professor Dr. R. Fick, Proſektor der Anatomie, Leipzig. gerne, daß ich von der mir überſandten Probe Ihres Präparates 
Sehr geenrter Herr! Die mir geſandte Myrrhen-Creme-Probe habe Dinrrben-Ereme. bei Sauter en, Exoſtonen und dergl. Gebrauch 
ich verſchiedentlich bei Rhagaden und kleinen Schnitwunden ange- gemacht habe und daß der Erfolg ein befriedigender ilt . 5 
bracht und mich über deren wirklich auffallend günſtige Wirkung gefreut, Professor Dr. Bernh. Solger in Greifswald. Beiten Dank 

Professor Dr. Fischer, Geh. Medic.-Rath in Berlin. Ich habe für die Zuſendung der Probe Ihres vortrefflichen Myrryen-Creme. 
mit dem MNyrrhen-Creme im hieſigen Kloſter der grauen Schweſtern 


Cosmetik der Hände wenn fie zur Sprödigkeit neigen. | 
I'» cine nich 
Ich benußzte die Gubitanz daher, da mir der Geruch angenehm iſt, um Murrhen-Ersme habe, ſoweit der Inhal eee, Nur Ihrem 


A h 2 : halt eines ſolchen Büchschen 
: ; tausichlägen, Berſuche gemacht und bin mit die Hände nach dem Waſchen einzufetten. 0 reicht, bei Kranken Verſuche an geſtellt und \ 8 

dem Buben Professor Dr. Graf en Spee in Kiel. Ich habe den mir von gewonnen, daß es ſich um ein ganz gutes Mittel Fanden ee Pecgune 
Professor Dr. Koestlin in Stuttsart. Ich habe den Nyrrhen⸗ Ihnen zugefandten Mprrhen-Greme an mir jelbit verſucht gegen auf- granulirender Wunden, beſonders wenn dieſelben eine ſchlaffe un 

Creme im Gpital. bei geeigneten Fällen in Anwendung gebracht und geſprungene Haut, und finde ſeine Wirkung höchſt angenehm und die anämiſche Beſchaffenheit haben. 

war mit feiner Wirkung zufrieden. . a erpackung im Tubus außerordentlich prakiiic. Geh, Hofrath Dr. Ehschenburg, Detmold. Bisher noch 
Professor Dr. Kohlschuetter in Halle a, S., Provinz Proiessor Dr. Zeller in Stuttgart. Jh habe Ihre Probe wenig Gelegenheit gehabt zur Anwendung des gefl, gefandten 

Sachſen. Ich bin mit den Wirkungen der Probe von Myrrhen- Creme Myrrhen-Creme zunächſt bei mir ſelbſt verſucht und war mit der Mprrhen-Eröme, wo angewandt, war er wohlthätig. 


zufrieden geweſen ıc. Wirkung ganz zufrieden. 


ur Beachtung für das Publikum ME 


Apotheker A, Flügge's Myrrhen-Créme iſt in Tuben A Mk. 1,—, wie nebenftehende Abbildung, in den Apotheken 
rr N 6 erhältlich und braucht derſelbe nur ſehr dünn aufgetragen zu werden, iſt dabei ſehr ausgiebig und wie die Kerite beſtätigen, 
2 Km, weitaus wirkungsvoller, als die bisher gebräuchlichen Mittel, deshalb gebe man sein Geld nicht n utzlos 10- oder 
20 pfennigweise für unwirksame Salben aus, fondern kaufe ſich gleich das Beste, was es giebt. Für 
geringeren Gebrauch giebt es auch kleine Tuben ju 50 Pfg. Ein Gebot der Vorſicht iſt es, ſtets Myrrhen- Creme im Haufe 
zu haben, denn Verbrennungen, Verbrühungen, Wunden ic. kommen unvorhergeſehen und plößlich vor. Viel Schmerzen und 
Gefahren werden dann vermieden, wenn man gleich das richtige Mittel zur Hand hat. 
Apotheker Flügges Myrrhen-Cr&me it in faſt jeder Apothene erhältlich, doch achte man genau darauf, daß die Der. 
packung den Namenszug A. Flügge und die Patentnummer 63592 trägt, 
Flügge's Hyrrhen- Creme iſt der patentirte, ölige, mit Wachs (1: 10) verdickte Auszug des Nyrrhen-Karies. 


Engros -Versand: Flügge & Co., Frankfurt a. M. 


Daus: Naths-KApolheke, Lömen - Apotheke, Kal] Berent: W. Borchar et. wrde. Raths-Apotnehe, TI Cadraih, Anotbher,. Preuß, Stargard: Königlich privilegirte Apotheke. 
A 


dt. . 05 
priv, Reugarten-Anothehe, Elbing: Raths-Apo Dehe‚Abler-Apothehe,Doin.Aothekel Könial. priv. Apotheke zum goldenen Adler. Zoppot: Adler-Apotheke. 


An- u. Verkauf | Cebensverſicherung. Langer Markt 11 eee e ? ; 
ja e 1 
Dank. 70 20 GER, eres een weihe eue dae de meite ene, dene, Allgemeiner Deutscher Fersicherungs-Verein Stuttgart. 
i Jahre litt ich an ae Grundſtück in derjd'enit-, Benfions- und Leib“ RL ıc. zum 1. April 1895]% 8 f 5 2 
Jalt drei Jahre litt i fehl Gub-Direction Danzig, Langenmarkt 32, 
den, von denen mich kein Arıt|(iehr gerne in 3oppot) zu kaufen. ſucht zum baldigen Antritt einen) Meldungen von 12—1 Uhr bei 
befreien konnte. Da erfuhr ich Es kann ein bloßes Hausgrund Inſpector, N. Kr üger 
ir * 
Dr. med. Bolbeding, homöopath.| Landwirthſchaft ſein. Für präciſe : ” „ „ * — \ 
85 N g 10 ke guter Bildung, welche ſich durch 9 dit 00 i 6 d ik | 
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Roſenthals zweites Auftreten. 


Rojenthal hat als Aünftler, dem die Höhen 
und Tiefen der Philoſophie nicht fremd find, den- 
enigen Grad der Größe erreicht, welcher einem 
Pianiſten leicht übel genommen wird, nur nicht 
vom Publikum. Sein zweites Concert hierſelbſt 
— oder, um nicht trivial zu reden, ſein 
zweiter Waffentanz, fein erneuter Waffengang 
mit der Kritik ereignete ſich vorgeſtern. Die 
Kritik hat einzuräumen, daß wenn auch in 99 
von 100 Fällen die Höhe der Entwickelung der 
Technin nicht nöthig iſt, zu der Rofenthal fie ge- 
trieben hat, doch der Ueberfluß des Gekonnten 
und das Bemußtjein, beſtändig aus dem Vollſten 
zu ſchöpfen, hier in allen Zällen eine göttliche Leichtig⸗ 
keit des Vortrages erzeugt. Denn wo ein normaler 
Klavierſpieler noch das Gefühl der Schwierigkeit, 


alſo der Schwere hat, da iſt einem Moriz 
Rojenthal die Leiſtung nach der techniſchen 
Seite ein Kinderſpiel, deſſen Gorglofigkeit 


ſich auch dem Hörer mittheilt, er athmet auf 
dieſer Höhe in leichter, reiner Luft mit dem 
Künſtler. Der 100. Fall, in welchem ein ſelbſt⸗ 
ftändiges, noch vernünftig zu nennendes Klavier- 
ſtück deſſen doch nahezu bedarf, was M. Rojen- 
thal kann, bleibt immerhin nicht aus: er trat 
geſiern J. B. mit den Paganini-Dariationen 
von Brahms ein, obwohl ſich gegen ſie 
einwenden läßt, daß fie ſelbſt zu dem Zwecke ge- 
son feien, zu zeigen, was ein Meifter mit 
einer Technik der Tompoſition aus einem 
bei Licht beſehen ziemlich nichtsſagenden Thema 
berausſchlagen kann, indem er es varlirt und 
dabei vom Ausführenden gleichfalls beinahe den 
denkbar höchſten Grad erworbenen Könnens ver- 
langt. Ferner die Tempi betreffend, jo verleitet eine 
foihe das Unbegreifliche ſireifende Herrſchaft 
über das Material einerſeits zwar wohl in 
manchem Falle zur Uebertreibung der Schnellig- 
keit, andererſeits aber ermöglicht ſie einem ſolchen 
Dirtuoſen die ſchnellen Tempi in Wirklich 
keit, die die anderen zu nehmen glauben, 
indem ihre Tempi ihnen in dem Gefühl der 
Schwere deſſen, was ſie an Schwierigneit bei der 
usführung noch empfinden, fo ſchnell vor- 
kommen, wie fie dieſelben beim Leſen ihres Stückes 


. 


r > 


Beilage zu Nr. 21173 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 31. Januar 1895 (Morgen- Rusgabe). 


ſich vorſtellen, ähnlich wie das langſame Blut 
eines greifen Dirigenten vorgeſchriebene Tempi 
ihm ſchnell genug erſcheinen läßt, wenn er fie der 
Langſamnkeit feines Blutes entſprechend „ſchnell“ 
nimmt. Endlich hat ein fo machtvolles, 
ſchrankenloſes Können im Bunde mit einem 
ſolcen Grade der Begabung wie der Geiftes- 
bildung den ſittlichen und allgemein menſch- 
lichen Werth des Beiſpiels und Vorbildes: 
wenn in jedem Zweige höherer menſchlicher 
Thätigkeit in Europa nur ſechs Männer in 
leitenden Stellungen vorhanden wären, die in 
ſolchem Maße Uebermenſchliches leiſteten, indem 
fie durch Willensſtärke ihr Können jeder in 
feinem Fache fo weit geſteigert hätten, wie dieſer 
Künſtler es in dem ſeinigen zu Wege gebracht 
hat, jo wären alle Probleme bald gelöſt, und 
die Menfchheit hätte den ihr möglichen Grad 
des Glückes bald erreicht. darum mag es auch 
hingehen, wenn ein ſolcher Künſtler in ein und 
dem anderen Falle einmal über die Gebühr die zu 
reproducirenden Werke anderer Künſtler ſich 
aſſimilirt, ſtatt, wie er ſollte, ſich ihnen zu aſſimiliren. 

Es iſt wahr, in der Barcarole von Chopin. die 
ganz Seligkeit unter blauem Kimmel und zuletzt 
Jubel eines glücklichen Volkes auf leuchtendem 
Meere iſt, war es bei Rofenthal zuletzt, als wenn 
Feuer auf den Schiffen ausgebrochen wäre; und 
auch in der Barcarole von Rubinftein, in der zu 
Anfang leichtes Windeswehen die Wellen kräufelt, 
ſchienen gleich Flammen empor zu züngeln, 
und der Mittelſatz, lag mit ſolch gewaltſam 
ſtechendem, die Grenzen des Schönen in der 


Kraft überſchreitenden Anſchlage gewiß ni 

in der Abfiht des Componiſten, 5 ebene 
wenig wie der allzubewegte Wechſel der 
Tempi in der Chopin’ihen Ballade. Kier 


würde Nietzſche, den Roſenthal nicht bio 

geleſen hat, ihm ſagen: „Du haſt den Geiſt der 
Schwere, von dem Du weißt, daß ich ihm urfeind 
bin, überwunden in Deinem Können, das mit 
feiner fieghaften Gewalt an meinen Uebermenſchen 
heranreicht, an den unmöglich dünkenden, den 
Wille doch möglich macht; du bift mit deiner 
gönlichen Teichtigkeit, deiner elaftiihen Kraft in 
Fingern und Händen, deinem rhythmiſchen 
Schwunge ein Tänzer nach meinem Herzen. Aber 
mit Deinem Empfinden bift du hier noch im 
Bann der Schwere, an ihm iſt öfters noch Alles 
Pathos, das aus dem Geiſte der Schwere flammt, 
aus der Verleumdung des Daſeins, als wäre eg 
ſelbſt und an ſich ein Pathos, d. i. ein Leiden 
Immer mit hochgeſchwellter Bruft, immer mit 
dem Dolch der tragiſchen Muſe in der Hand, und 
ihrer Maske des Wehes vor dem Angeficht, 
immer in der Raferei des Ueberſchwanges können 


wir nicht leben, und der Künſtler am wenigſten.“ 


Manchmal iſt R. s Mufe eine Penthefilen, die fig 


n Zähnen in den Mann ihrer Liebe ver- 
i des 5 blutet, und wirkliche Uebertreibung 
der Tempi bewirkt ein fo ſcharfes Jufammen- 
rücken der melodiſchen Conturen, daß die 
Phyſiognomie des Stückes gelegentlich zu einer 
facies hippocratica entartet. 

Aber nun: wer kann heut die Wanderer - 
phantafie von Schubert fo vortragen wie Rojen- 
thal? der hier auch das „ma non troppo“ in der 
Tempovorſchrift des erſten „Allegro con fuoco“ 
reipectirte. Das war ein Halbgott. der über das 
Hochgebirge Ichreitet, ftraff, erzgerüftet, ein Hagen — 
wehe, was meinem Schwert in den Weg käme! Das 
hat Rofenthal bei ſeinem Meiſter Nietzſche gelernt, 
bei ihm allein iſt ein ſolches Ideal zu erſchauen! 
Welche Gewalt der Rührung und des Entzückens 
hälte Nietzſcen erfaßt, feine Art zu denken, zu 
ſprechen, zu empfinden zuerſt von einem Ton. 
künftler verwirklicht zu ſehen! — ihn, der viel auf 
Mufik geſcholten hat, und keine Kunſt gleich ihr 
liebte! War doch ein Mujiker, Peter Gaſt, dreizehn 
Jahre hindurch der Erwählte ſeines Herzens! Un- 
möglich, die Gewalt, das Feuer und die klaſſiſche 
Schönheit zu beſchreiben. mit der Rofenthal dieſe 
Fantafie durchführte! den Heroismus ferner. mit 
dem er fiegend ſich das Brahms'ſche Werk unter ⸗ 
warf. Die Arie von Schumann. die R. ſpielte, 
ſteht in deſſen großer Fis-moll-Gonate op. 11, 
die Bariton-Melodie daſelbſt paßt zufällig genau 
auf die Worte des Harfners ebenſo wie zu der 
düſteren Stimmung in ihnen 

„An die Thüren will ich ſchleichen 
Still und ſittſam will ich ſtehen. 
Fremde Hand wird Gaben reichen 
Und ich werde weiter gehen.“ 

So empfinde ich wenigſtens dieſe Melodie. 
Rofenthal lang fie mit wunderbarem Ton. 
Wohl hätten wir in Danzig gewünſcht, mehr 
Claſſiſces von Roſenthal Mu hören — warum 
vermied er Beethoven ganz? Aber unvergleid- 
lich war darum doch dieſes Spielen mit Perlen 
und blitzenden Diamanten, dieſe leuchtenden 
Caskaden, die er aus dem Blüthner'ſchen Flügel 
hervorzauberte, indem er wel der Chants polonais 
von Chopin - Liszt - Rofentyal gab; der 
dritte Name fehlte auf dem Programm. 
Unvergleichlich und unbeſchreiblich war auch der 
ſauchzende Dionyſiasmus im Vortrage Straußiſcher 
Maler, die Bülow mit Recht zur klaſſiſchen 
Mufih zählte, übermenſchlich im wahrſten Sinne 
des Wortes dieſes gebieterifhe, im höchſien 
Schwunge unerſchütterliche Schalten mit ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Schwierigkeiten, mit der Wirkung, 
die ihnen künſtleriſch entſprach, das Klavier 

wie in ein Orcheſter umzuwandeln: ſpielte 


e schließlich doch drei Walzer (Nünftier- 


„ Nachtfalter, Morgenblätter) zugleich! 
— thut = ihm nach! Wer reiht das 


Publikum, ein re fogar, zu dieſer 
Enftafe des Beifalls hin? Manchem mag es 
ja ſympathiſcher fein, wenn der „Wanderer“ 
ein „Mannchen“ iſt, das über die verbotene 
Wieſe läuft, manchem mag ein regelrechter 
holländiſcher Kanal mit ruhig gleitendem Waſſer 
akademiſcher dünken, als der Gluihſtrom entfefjelter 
Cava! Andererſeits iſt es gewiß. daß zu dem 
dlonnſiſchen Element der hohen Begeiſterung das 
apolliniſche der hohen Beſonnenheit in Rofen- 
thals Spiel noch nicht in dem Gleichgewicht fteht, 
welches ihn zu einem der erſten Künſtler des Jahr- 
hunderts machen würde! Aber ich ſah den beſten 
Trinker in den beiten [häumenden Wein „Apolli- 
naris“ gießen, und die Griechen verurtheilten 
auch die KAkraſia, d. h. den Genuß ungemiſchter 
Dionnfosgabe. Davon ſpäter! Nehmt alles nur 
in allem: ihr werdet bald nicht feines Gleichen 
ſehen! Dr. C. Zuchs. 


Danzig, 31. Januar. 


* (Die hirchliche Execution in Gardſchau.] 
Der unter der Spitzmarke „Kirchliche Geißelung“ 
f. Zt. von uns erwähnte Vorfall in der katholi- 
ſchen Kirche zu Gardſchau bei Dirſchau, welcher 
am 3. Oktober v. Js. vor der Strafkammer zu 
Pr. Stargard verhandelt wurde, hat vorgeſtern 
auch das Reichsgericht beſchäftigt. Bekanntlich 
war von der Strafkammer der Dicar Dictor von 
Wilkans, welcher einige Monate den katholiſchen 
Pfarrer in Gardſchau vertrat, wegen Mißhandlung 
und Beleidigung zu 100 Mk. Geldſtrafe und in 
die bedeutenden Koſten des Prozeſſes verurtheilt 
worden, weil er einer katholiſchen Arbeiterfrau, 
die wegen der Eheſchließung mit einem Pro- 
teſtanten excommunicirt war, als ſie wieder in die 
katyoliſche Gemeinde zurückkehren wollte, Sonn- 
tag Vormittags in der Kirche vor verſammelter 
Gemeinde 10—15 Schläge mit einem jog. Mönchs⸗ 
eingulum (einer zuſammengedrehten Schnur) über 
den Rücken gegeben, nachdem er vorher in der 
Predigt auf dieſe Züchtigung der Abtrünnigen 
beſonders hingewieſen hatte. Die Frau war in 
Folge der Scham und Gemüthserregung erkrankt 
und ihr Ehemann hatte, als er durch Nachbarn 
von der Execution erfuhr, den Strafantrag ge- 
ſtellt. Sowohl die Staatsanwaltſchaft wie der 
beftrafte Geiſtliche hatten gegen das Urtheil der 
Pr. Stargarder Strafnammer Reviſion eingelegt, 
Das Reichsgericht verwarf jedoch beide Revifionen, 
womit die Sache endgiltig entſchieden iſt. 

l ordensverleihungen.] Dem Geh. Mediginal⸗ 
Rath, ordentlichen Profefior der N an der 
Univerfität zu Kiel und General-Arzt I. Klaſſe mit dem 
Range als General-Major Dr. v. Esmarch iſt der 
Stern zum Kronen-Orden IL Klaſſe, dem 
Nechnungs-Rath Bütew im Reichs-Marineamt der 
Kronen-Orden II. Klaſſe, dem Geb. Regierungs-Rath, 


Profeffor Dr. v. Kaufmann zu Berlin und dem 
praktiſchen Arzt Dr. Grau zu Caſſel der Kronen-Orden 


III. Klaſſe, dem Kanzlei-Secretär beim Reichstag 
Fermann Riſtow der Kronen-Orden IV. Klaſſe, dem 
herrſchaftlichen Gärtner und Organiſten Emil Po- 
tens ki zu Sienno im Kreiſe Bromberg das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

„ famtliche Perſonalnach richten.] Dem Ober- 
Dermaltungsgerihts-Rath Ludwig Richter in Berlin 
iſt bei feinem am 1. Oktober v. J. erfolgten Aus- 
ſcheiden aus dem Staatsdienſt allerhöchſten Orts der 
Tharakter als Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath mit 
dem Rang eines Raths 1. Klaſſe verliehen worden. 

* [Bacangentifte-] Kaſſenſchreiberſtelle beim 
Magiftrat in Aſchersleben, Gehalt 1000 Mk. — Kanz. 
tiftenftelle beim Magiſtrat in Liegnitz, Gehalt 600 
Mh. — Bureaudiätarſtelle bei der Stadtverwal- 
tung in Aachen, Gehalt 1200 Mk. — Erſte Buch- 
halterſtelle beim Magiſtrat in Kalberſtadt, Gehalt 

800—2400 Mk., Caution 1500 Mh. — Werkſtatts- 
ſchreiberſtelle dei der Stadtverwaltung in Aachen, 
Gehalt 1200 Mk. — Polizeiegecutiv-Beamten- 
ftelle beim Magiftrat in Sprottau, Gehalt 1000 bis 
1200 Mk. und 50 Mh. Kleidergeld. — Polizei- 
er ar beim Magiſtrat in Jauer, Gehalt 

60 Mk. — Polizeiſergantenſtelle beim Magiſtrat 
in Kettwich a. Ruhr, Gehalt 1050 Mk., freie Wohnung 
und 100 Mk. Kleidergeld. — Wegeaufſeherſtelle 
beim Magiſtrat in Halberſtadt, Gehalt 1350— 1650 Mh. 
— Majfminiftenftelle zugleich Pförtner beim Ma- 
giſtrat in Königsberg, Gehalt 40 Mk. monatlich und 
freie Station 2. Kleſſe. — Gemeindeförſterſtelle 
beim Magiſtrat in Windesheim, Gehalt 1200—1500 
Mk. — Stadtgärtnerſtelle beim Magiſtrat in 
Elberfeld, Gehalt 2300—3500 Mk. — Gehilfenſtelle 
beim Stadtbauamt in Sterkrade. — Bautechniker 
ftelle beim Magiſtrat in Magen, Gehait 2000 Mk. — 
Zwei Thierarztſtellen beim Oberbürgermeiſteramt 
in Köln, Gehalt 2500—3900 Mk. — Thieraritſtelle 
beim Stadtrath in Elſtra in Sachſen. — Thierarft⸗- 
ſtelle bei der Stadtgemeinde in Ereuzburg a. d. Werra, 
300 Mk. Zirum, — Rectorftelle bei der ſtädtiſchen 

öheren Töchterſchule in Wehlau, Gehalt 2100—2700 

k. — Elementarlehrerſtelle bei der ſtädtiſchen 
Knabenmittelſchule in Stolp, Gehalt 900—2250 Mh. — 
Lehrerſtelle bei der ſtädtiſchen Knabenmittelſchule in 
Inſterburg, Gehalt 1200— 2100 Mk. — Zweite 
Lehrerſtelle bei der ftädlifhen Rectorſchule in 
Hilchenbach in Weſtfalen, Gehalt 1200—2100 MR. — 
Schuldienerſtelle beim Magiſtrat in Inſterburg, 
en (incl. freie Wohnung und Brennung eic.) 


Aus der Provinz. 

s. Flatow, 29. Januar. Geſtern fand hier eine Ge- 
neralverſammlung des Baterländijchen Frauenvereins 
ftatt. Dieſelbe eröffnete die Frau Bürgermeiſter Cöhrke 
als Dorſitende des Vereins, worauf Kerr Guperinten- 
dent Syring über die Einnahme und Ausgabe einen 
Bericht erſtattete. An bedürftige Frauen und Familien 
werden laufend monatlich 27—30 Mk. als Unterſtützung 
verausgabt. Trotzdem beſitzt der Verein ein baares 
Dermögen von 200 Mh. Es hat ſich das Bedürfniß 
berausgeftellt, in dem hieſigen Krankenhauſe noch eine 
dritte Diakonilfin anzuftellen, indem die eine fortwährend 
in der Stadt und Umgegend als Krankenpflegerin be- 
ſchäftigt wird und die Vorſteherin ihres vorgerückten 
Alters wegen außer Stande ift, die ſtets vorhandene 
grobe Zahl von Kranken allein zu verfehen. Um die 

ittel zur Anftellung der dritten Diakoniſſin zu er- 
ſchwingen, follen die 200 Nh. verwendet und die Gtabt- 
veriretung um eine Beihilfe angegangen werden. Auch 
wurde beſchloſſen, einen Unterhaltungsabend, beftehend 


in einer Theatervorſtellung, mufikalifhen Vorträgen 


und in Berloofung von verſchiedenen geſchenkten Gegen- 
ſtänden, zu veranftalten, 


Vermiſchtes. 


Bergerſteigen auf Schneeſchuhen. 

Den Gipfel des Brockens hat jüngſt ein Nor- 
weger trotz der immenſen Schneemaſſen mit Be- 
nutzung von Schneeſchuhen erſtiegen und die 
Nachricht mitgebracht, daß er ſeit dem 3. Januar 
auf der mächtigen Höhe der erſte Gaſt geweſen. 
Ihm folgten vorgeſtern zwei Herren aus Karz- 
burg, ebenfalls auf Schneeſchuhen. In dem 
Brockenhotel haufen zur Zeit nur 1 Kellner und 
1 Hausknecht. Sie hatten beim Eintreffen des 
Normegers ſeit 3 Wochen von der Aufenmelt 
nichts geſehen und nichts gehört. 


Prozeß Jonfaux. 
um den Prozeß Joniaux noch in dleſer Woche 
zum Abſchluſſe zu bringen, haben ſich die Ge⸗ 
ſchworenen, der Gerichtshof und die Dertheidigung 


dahin geeinigt, noch Abendſitzungen zu veranftalten, 


fo daß Vormittags, Nachmittags und Abends 
verhandelt wird. Db das zum Ziele führen wird, 
ift zweifelhaft, da der General- Staatsanwalt und 
die Bertheidiger immer neue Zeugen vorladen. 
Man hat in Genter Apotheken entdeckt, daß Frau 
Joniaux auch dort Morphium gekauft hat; auch 
dieſe Apoiheker find vorgeladen. 


Rottenplage, 

In Folge der gegenwärtigen, übermäßigen 
Regengüſſe in Italien leiden die Orangengärten 
der Riviera doppelt. Erſtens, weil die 3 rüchte an 
Geſchmack verlieren, und zweitens, weil ſie von 
den Ratten geplündert werden. Das läßt man 
ſich in der deutſchen Naturgeſchichtskunde auch 
nicht träumen, daß die Körnerfreſſer ſo große 
Obſtfreunde find, wenn die Zelder tagelang unter- 
weicht ſind. Noch dazu ſuchen ſich dieſe Nager 
meift die Blutorangen oder die „Portugal“ ge- 
nannte fühe Gattung aus. Ja, fie laſſen ſich nicht 
einmal leicht durch Katzen oder Steinwürfe ver- 
jagen, nur den auf fie gehetzten Kunden weichen 
fie. Sie ſpringen wie Eichhörnchen von Zweig zu 
Zweig, auch die ſeinſten kaum biegend, bohren 
mit den Zähnen und Pfotennägeln ein kleines 
Loch in die Frucht und ſaugen nun den Saft 


der Orange bis zum letzten Tropfen aus; dann 


greifen ſie mit der Pfote in die Höhlung und 
ſcharren auch noch die weiße Haut aus. Es bleiot 
nichts übrig, als die hohle gelbe ölige Außen- 
ſchale. Zwei Ratten freſſen in einer Nacht eines 
ganzen Baumes Früchte. Außer auf Orangen- 
bäumen kann man die Ratten auch noch auf 
den Blüthenſchäften der Aloen ſich ſonnen ſehen. 


„Sie find vernagelt.“ 
Es war ein biederer, derber, alter Knaſter- 
bart, mein Cehrherr, der Oberförſter H. in St. 
— in erzählt der „D. Derk.-31g.“ ein früherer 


Jorſimann. Nichts auf der Welt konnte ihn mehr 
ärgern, als die „elende Federſuchſerei“. Man 


munkelte, daß ihm ſogar die Wilddiebe nicht jo 
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verhaßt wären, als die Arbeit, ein bogenlanges 
Schriftſtück zu verfaſſen. Vollends wild wurde 
der gute Mann, wenn er irgend eine Rechnung 
von der Revifionsinftan; zur nochmaligen Be- 
gründung zurückerhielt, und ſeine Schreiber und 
Hunde oder, wenn man die Geſchmacksreihen⸗- 
folge des alten H. beibehalten will, feine Kunde 
und Schreiber hatten keinen guten Tag, wenn 
ein derartiges Unheil hereingebrochen war. Cin 
heftiges Donnerwetter in der Schreibſtube und 
das Geheul der geprügelten Kunde waren die 
hörbaren Zeichen eines ſolchen Dorkommniſſes. 
Nun fand in jedem Jahre im Revier des alten 
Nimrods eine Hofjagd ſtatt, zu welcher die Wilo- 
gatter und Einzäunungen neu in Stand geſetzt 
wurden; die hierbei entſtehenden Koſten wurden 
von der Oberſörſterei „liquidirt“ und „gehor- 
ſamig“ eingereicht. In einem der letzten Jahre 


war nun dabei, nach Anſicht des die Liquidation 


prüfenden Beamten, eine amahl Nägel nicht genügend 
als verbraucht nachgewieſen, weshalb die Liqui- 
dation der Oberförſterei mit einem bezüglichen 
„Monitum“ zum näheren Nachweis über den Der- 
bleib der Nägel zurückgeſandt wurde. Das 
Schickſal wollte nun, daß der alte F., welchem 
gerade ein Wilderer entwiſcht war, in gereizteſter 
Stimmung nach Haufe kam, und man kann ſich 
denken, daß die zurückgekommene Liquidation 
feine Laune abſolut nicht verbeſſerte. Fluchend 


wie ein Dragoner-Wachtmeiſter und ingrimmig 


in feinen langen Rübezahlbart brummend, ſetzt er 
ſich hin und ſchreibt folgende Erläuterung: 
„G., den 25. November 18... 
Sie find vernagelt! 


königlicher Oberförſter.“ 

In dieſem lakoniſchen Beſcheide überließ er 
alles Weitere dem Selbſtgefühl des Herrn Revifors. 
H. foll ſogar beim Bezahlen der ziemlich bohen 
Ordnungsſtrafe für dieſe Erledigung des 
„Monitums“ zufrieden vor ſich hingeknurrt 
haben, hatte er doch den verhaßten „Tinten- 
kleckſern kräftig Eins ausgewiſ ht”. 


Standesamt vom 30. Januar. 


Geburten: Bonbonkocher Auguſt Jueterſſonke, S. 
— Buchhalter Alexander Simon. S. — Bötichergeſelle 
Friedrich Neumann, T. — Arbeiter Joſef Zenske. S. 
— Brieſträger Adolf Zielke, T. — Seefahrer Albert 
Schimanski, S. — Zimmergeſelle Peter Karp. T. — 
Arbeiter Friedrich Runge, T. — Bäckermeiſter Ferdi 
nand Krüger, T. — Reftaurateur David Spiro. 2 S. 
— Arbeiter Florian Meißner, S. — Apotheker Her. 
mann Knochenhauer, S. — Schloſſergeſelle Ernſt 
Burandt, S. — Schuhmacher Guftan Marzahn, T. — 
Unehelich: 2 S. und 5 T. 

Aufgebote: Maler und Artift Johann Wroblews ki 
und Augufte Magdalena Poft, beide hier. — Arbeiter 
Franz Jaskulshi und Franziska Urbanowicz, beide 
hier. — Landwirth Johann Friedrich Wilhelm Pieper 
und Adeline Amalie Wilhelmine Piepkorn zu 
Karwenbruch. 

Heirathen: Bäckermeiſter Johannes Ferdinand Kauf- 
ner und Margarethe Eliſabeth Wieck, beide hier. — 
Böttchergeſelle Albrecht Johannes Goitfried Koch und 
2260 „ Steh — Hei | Gottfried 

0 e: erg johann Heinr. 
Küſter, 51 3. — S. d. Brielträgers Adolf Zielke, 
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todiged. — Ehemaliger Hofbefiher Ferdinand Riegel, 
47 J. — Arbeiter Albert Laſſan, 28 J. — Rentier 
Aron Ihig Eifen, 75 J. — Zimmergeſ. Joh. Wilhelm 
Strößenreuter, 87 J. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Außer dem von der Papier- Groß- Handlung 
J. H. Jacobſohn hier eingeführten „Deutſchen 
Kronenpoſt“-Papier, ein deutſches Fabrikat, das dem 
bisher bevorzugten engliſchen vollſtändig ebenbürtig, 
ſogar noch beſſer als dieſes iſt und das nicht nur bei 
ſämmtlichen Behörden der Provinz, ſondern über die- 
ſelbe weit hinaus allgemeine Einführung gefunden hat, 
iſt Herrn Jacobſohn auch der General-Bertrieb der 
„Danziger Poſtfeder“ übertragen worden. Auch dieſe 
Specialität, welche Herr Jacobſohn ſogar bis in das 
Ausland verſchichen muß, erfreut ſich einer Beliebtheit 
und Brauchbarkeit in ganz ungewöhnlichen Maße, 
. Kundgebungen aus aller Herren Länder vor- 
iegen. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Haus. Hoene a. Culm, Lan 
umboldt a. Dresden, Chemiker. Jäger a. ee 
ngenieur. Berger a. Altenau, Gutsbejiher. Noſenthal 
a. Königsberg, Richter a. Oelsnitz. Bodenſtein a. Berlin, 
Berck a. Alsfeld, Hinsgen a. Hamburg, Herifelda. Berlin, 
Schilf a. Berlin, Schaaf a. Solingen. Fürſt u. Dietrich 
a. Berlin, Köhler a. Bremen, Brodback a. Hamburg, 
Seh a. Haida i. Böhm., Bartholomäus a. Magdebur 
reitling a. Berlin, Muller a. Frankfurt a. N., Kraul 
a. Berlin. Kauf eute. F 
Walters Hotel. Gtrüver a. Cangfuhr, Ritimeilter. 
Priesber a. Chemnitz. Maſchinentabriaant. Dbu 
nebit Gemahlin a. Mewe., Baukdirecior. Obuch neb 
Gemahlin a. Mewe, Apothekenbeſiter. Fräulein Käthe 
und Liesbeth Obuch a. Mewe. Grams nebſt Gemahlin 


tutt 
Leite a. Aöniesberar Borken 2g Astter u. Dein 


Faltin a. 
Behm a. Bezun. Wagner a. Leipjig, Richter a. Dresden. 


Kaufleute. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Januar. 
Nichts in Sicht. 


Wind: O. 


Bloo ker 


holländ. 


Cacao 


wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1893 
mit dem „Grand Prix“, der höchsten Aus- 
zeichnung, prämiirt. Eine 8 hohe Anerkennung 
wurde bis jetzt noch keinem holländ, Fabrikate vir 
liehen; n bleibt Blookers Cacao die feinste Marke, 


